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I.

§tt ®ttf $tm fume.

SBon SCtotâ Sütolf.

A.
93Itcf ouf Ht ^Setbveitnnq beë JÇamiHennatncnê »on

Sutne, befott&erë in fcer Sdtjtocij.

l. S« ber tarifer £anbfd)rift ber SHaneffifcÇen- Sieberfamm*

lung erfcheint mitten unter fdjroeiserifchen ©ängem auch ein §er
Dtte sem Storne unb gtoar gleich, hinter Stlbrecht §DîarcbfdjaI »on
9taprechfêt»tte. Siefe beiben finb »on jüngerer £anb ber ©amm*

lung einoerleibt.
©3 fragt fid), mer biefer Dtto fei1). Sie Urlunben beS 13.

unb 14. SaBrhunbertS geigen un§ ben ©efchlechtênamen de Turri,
nom, ober sem Surne ala einen weit verbreiteten. SSir finben ihn
um ©ilti, in ber tmnbifchen uDîarï2), fobann bei Straubing
in Saiern, too um 1240 Cfteimbot »on Surne ben heiligen
©eorg befang3) unb wem fottten bie della Torre in äJlatlanb4)

') Stötr Ijaben ü)m fdjon in Pfeiffer? ©ermania IX, 460 f. eine S3e=

ffcrednmg geïtriebmet unb feitbetn bag ïOtateriaï tsertmUfianbigt.

2) SBÒn ber £agen SOlinnefanger IV, 291. Otto ». £b>tm in ber ®raf=

jd)aft 6M an ber ©am ober ©aan, ber 1275 an bie Kirdje juSfaÜacß feine £ufe
in ïrejau gibt; 1288 bie 33rüoer ©unbader unb ^ertutb t>. Sfjurn bem ©tifte
Dbernburg, unweit ©unect. — 1299 ift Paganus della Turre ©ombecan in
AqnUeja. 3JHttï)ettungen b. Çifï. 33er. für Shain. 1862. ©. 9.

3) §oItanb, ®efd)id)te b. ©idjtfunfi in SSaiern. ©. 356 ff.
4) Gwido de Turri, perpetuus Mediolani dominus tterfotjnt fid) mit ben

SBürgern »on Sucern, 1309, 29. §erbftm. ßctofc, Uri. II, 193.

®efd)id)tgfrb. 33b. XXV. 1

I.

Her Otte zem Turne.

Von Alois Lütolf.

Blick auf die Verbreitung des Familiennamens von
Turne, befonders in der Schweiz.

1. Jn der Pariser Handschrift der Manessischen Liedersammlung

erscheint mitten unter schweizerischen Sängern auch ein Her
Otte zem Turne und zwar gleich hinter Albrecht Marchschal von
Raprechtswile. Diese beiden sind von jüngerer Hand der Sammlung

einverleibt.
Es frägt sich, wer dieser Otto sep). Die Urkunden des 13.

und 14. Jahrhunderts zeigen uns den Geschlechtsnamen às lurri,
vom, oder zem Turne als einen weitverbreiteten. Wir sinden ihn
um Cilli, in der windischen Mark^), sodann bei Straubing
in Baiern, wo um 1240 Reimbot «on Durne den heiligen
Georg besangt) und wem sollten die clelis lorrs in Mailands

5) Wir haben ihm schon in Pfeiffers Germania IX, 460 f. eine

Besprechung gewiedmet und seitdem das Material vervollständigt.
2) Von der Hagen Minnesänger IV, 291. Otto v. Thnrn in der Grafschaft

Cilli an der Sain oder Saan, der 1275 an die Kirche zuSkallach seine Hufe
in Trezau gibt; 1283 die Brüder Gundacker und Hertnid v. Thurn dem Stifte
Obernburg, unweit Suneck. — 1293 ist?sKsnus gell« lurre Domdecan in
^?«iêe^ Mittheilungen d. hist. Vcr. sür Krain. 1862. S. 9.

«) Holland, Geschichte d. Dichtkunst in Baiern. S. 3S6 ff.
6>vioc> 6e lurri, perpetuus Neàiolsni ciominus versöhnt sich mit den

Bürgern von Lucern, 1309, 29. Herbstm. Kopp, Urk. II, 193.

Geschichtsfrd. Bd. XXV. 1



unbeïannt fein? Ser fransöfifdjen de la Tour bürfen mir aber

um fo meniger »ergeffen, aU btâ freih,errltd)e ©efchìedjt ber »on
£httrn unb ©eftelenburg im 3Mi§ fid) gerne »on jenen her»

leitete O unb fà)on btë urfprünglid) fransöfifd)e| ©efd)id)tenbud)
„ber Slitter »om Smurar" beutet auf eine getoiffe ©elebrität be§

§Ramen§ |in. 3al)lretd}er jebod) ale in ber ©erweis nrnren bie

Sääger biefeg 9tamen§ raohl nirgenbê »ertreten unb unter i^nen
seid)neten fid) »orsüglid) bie eben genannten greitjerren au3 unb
boten feit bem 12. SaWunbert retd)lid)eS Material su einer §0io*

nograpbie2). ©ie »ersroeigten fid) »on hier au3 fowoht nad) ber

fransöfifdjen3) als ber beutfefcm ©chroeis unb stoar befonber§ im
©ebiete be3 Cantone Sern. 2tl§ 1318 fëersog Seopolb »on Deft*
reich ©olothura belagerte, befanb fid) in beffen fèeere bitter So=
hanneS ». Storn, greiberr »on ©eftelen, 9JUtbefi|er ber $errfd)aft
gratigen (im Sernerobertanbe), Sicebom »on ©onthen 1323, ©ou»

»erneur »on §0tailanb unb §err (seigneur engagiste) »on Sauppen4),
welche ©tabt mit @d)lof3 fein ©obn Perrod (Pierre) im Stuguft
1324 an Sern »erlaufte5). Unb fotte« mir eâ ber sunebmenben

Serarmung beimeffen, bafj 1346 (22. 3to».) $eter »on Sihurn,
greiberr su ©eftelen im SBaltté ben Sluguftinem su Snterlafen
für 300 ©ulben guter gtorenser SBährung feine Sente, bie Sötfcher,

') P. ©igmunb gurrer, ®efd)ià)te, ©tatifiiï u. Urïunbenfammt. über

SBaHig. 11, 95. „@ie foïïen ein 3">«g fein be§ alten £«ufeg Latour du Pin in
ber Franche-Comté."

*) Charrière, Les Sires de la Tour, majors de Sion, seigneurs de

Châtillons. 3n Mémoires et Documents par la soc. d'hist. de la Suisse
Romande. T. XXI. Lausanne. 1868.

3) 1292 war qSeter ». £b>rm, Gafteuan im Sffiaffig, äitgleid) fa». Sanb=

»ogt ber Söaabt. (5b. ». SBattenwbi, ®efd). b. ©tabt u. Sanbfdjaft SBern.

I, 170. — 1294, 11. 2t»r. erftärt er (faö. Sanb»ogt im SEÖattig), ba| er in
feiner ©igenfdjaft alg S3ürger »on Sern ben S3unb 33emS mit Freiburg be*

fdjwcren wolle. 3«leber, Urtunben ber ©tabtSSem. II, 393. (mit unrid)t.
Saturn). So»», SReidjggefd). Ill, 1. ©. 143. — «peter fod)t 1297 mit grei=

bürg gegen 33ern. Sffi ottentotti I, 186.
4) So»», ttrfunben I, 133. Charrière, 1. c. pag. 269.
5) @oIoü)umer SBodjenblatt, 1829 9io. 11. — P. ©igmunb gurrer,

®efdjtdj. ». SBattig III, 109. 1331 beteiligt fid) Perrodus de Turre, domi-
cellus, dominus Castellionis mit feinem £)§etm Aymo de Turre bei ber

©rünbung ber ßaru)aufe ju ©erunba.

unbekannt sein? Der französifchen 6s Is ?our dürfen wir aber

um fo weniger vergessen, als das freiherrliche Geschlecht der von
Thurn und Gestelenburg im Wallis sich gerne von jenen
herleitete l) und schon das ursprünglich französischej Geschichtenbuch

„der Ritter vom Thurm" deutet auf eine gewisse Celebrität des

Namens hin. Zahlreicher jedoch als in der Schweiz waren die

Träger dieses Namens wohl nirgends vertreten und unter ihnen
zeichneten sich vorzüglich die eben genannten Freiherren aus und
boten seit dem 12. Jahrhundert reichliches Material zu einer

Monographie^), Sie verzweigten sich von hier aus sowohl nach der

französischen^) als der deutschen Schweiz und zwar besonders im
Gebiete des Kantons Bern. Als 1318 Herzog Leopold von Oestreich

Solothurn belagerte, befand sich in dessen Heere Ritter
Johannes v. Turn, Freiherr von Gefielen, Mitbesitzer der Herrschaft

Frutigen (im Berneroberlande), Vicedom von Contheu 1323,
Gouverneur von Mailand und Herr (soigneur ongsgiste) von Lauppen^),
welche Stadt mit Schloß fein Sohn 9en-«ck (kierre) im August
1324 an Bern verkauftes. Und follen wir es der zunehmenden

Verarmung beimessen, daß 1346 (22. Nov.) Peter von Thurn,
Freiherr zu Gestelen im Wallis den Augustinern zu Jnterlaken
für 300 Gulden guter Florenzer Währung seine Leute, die Lötscher,

') Sigmund Furrer, Geschichte, Statistik u. Urkundensamml. über

Wallis. II, 95. „Sie sollen ein Zweig sein des alten Hauses I,stour gu?in in
der?rsnet>e-Lomtê."

2) c'àak'k'tèk-s, les Sires às Is lour, mszors àe Lion, seigneurs às
OKstillons. Jn Nemoires et Documents psr Is so«. à'Kist. às Is Luisse
«omsnàs. I. XXI. Isussvne. 1868.

y 1292 war Peter v. Thurm, Castellan im Wallis, zugleich sav. Landvogt

der Waadt. Ed. v. Wattenwyl, Gesch. d. Stadt u. Landschaft Bem.

I, 170. — 1294, 11. Apr. erklärt er (sav. Landvogt im Wallis), daß er in
seiner Eigenschaft als Bürger von Bern den Bund Berns mit Freiburg
beschwören wolle. Zerleb er, Urkunden der Stadt Bern. II, 393. (mit unricht.
Datum). Kopp, Reichsgesch. III, 1. S. 143. — Peter focht 1297 mit Freiburg

gegen Bern. Wattenwvl I, 186.

Kopp, Urkunden I, 133. tt«?viè?-e, I, o. vs?. 269.

°) Solothurner Wochenblatt, 1829 No. 11. — Sigmund Furrer,
Geschieh, v. Wallis III, 109. 1331 betheiligt sich kerroàus àe Imre, àomi-
vellus, àominus Osstellionis mit seinem Oheim ^vmo àe lurre bei der

Gründung der Karthause zu Gerunda.



in ben Pfarreien ©fteig unb Sriens angefeffen, unb bie t>albe Salm,
genannt Eftottjenflüh, mit ©erid)t, Qvoinçs unb Sann, mit »oller

£errfd)aft »erlaufte?1)
2. SDlebrmatS erwähnt aud) taä (»on Charrière nid)t benu|te)

alte unb intereffante Scttirseitbuch »on Segiftorf ($t. Sern) Ferren
unb Samen de Turre ;2) hingegen mangelt une hier bie Sered)»

tigung, biefelben bem SöaHifer Stammbaum einsufügen. ©t)er nod)
bürfte an eine Serwanbtfdjaft gebad)t werben mit jenen de Turri,
bie im sroötften unb breijehnten S<*Wunbert su ©riaeh unb

Neuenbürg urïunblid) »orîommen3).
3. SBar ber ©hronift ©tumpf red)t berichtet, fo gab eg auc^

unweit Starau, an ber Stare, einen alten Smurai, ber „»or 3eiten
eine SSohnung beren sum Sihurm" gewefen, bann an bie »on
Sutemau, §aêfurter unb »on fèeibegg überging*). SSentgftenê er*

fd)eint am 4. Dctober 1312 in Starau ein Slrnotb sum Storne
unter ben 3eugen5), »ieïïeidjt eine ^erfon mit bem Slrnolb im

4) Snterlaïener fjtegefien, ©. 70, 3to. 336. — lieber ben Stuggang ber

grettjerm »on ®efieln, »ergi. P. ©igmunb gurr er I, 140 f.
*) 3urK 25. 3«nuar: Domina Elsa, uxor dicta Virici de Turri. —

Domina Mechthildis uxor domini Virici de Turri. — 29. 3Mrj : Dominus
Viricus de Turri. — 6. 2l»ril: Berchta domicella de Turri. — 14. 2l»rU:

Agnesa de Turri, filia Heinrici Peyer. — 1. 3uli: Dom. Hugo de Turre.—
16. ©ecemb. : Domicella Gisela de Turri. — ©iefe de Turre ftnb »on ber

ältefien §anb, alfo in ber jtoeiten §ä[fte beg 14. Saljrtntnbertg eingetragen,—
Sie SBenüfcung serbante id) §rn. ®taatgfd)reiber SImtet in ©olot^urn.

3) Beleber, Urïunben I. No. 75: A0 1185, Garnherius de Turre (ju
©rlad)) unb Viricus de Turre. — No. 77: A° 1187 ftetjen in einer grienig;
berger Urïunbe bie SBrüber Wernherus et Teodericus de Turre. — No. 96
A° 1203 unb 1231 in einer grienigberger ürt. Petrus de Turre. — No. 183
A° 1231 in einer ©tfadjer Urt. Petrus de Turre, domicellus. — No. 211
A° 1236 ((Madjer Urt.) ift Petrus miles. — No. 276: A0 1246 ^eter ».

ïfyurn fdjenït bem élofter (Srlad) ®üter ?u £efj: „ego Petrus miles de

Turre etMechtildis uxor mea." ©in ©iegel fettft leiber. — A° 1289, 24. @e»t.

»erlauft Wilh. dictus de Turre burgensis de Novocastro mit ©cnefymigung

Agnese uxoris et liberorum Renerii et Auberti bem fît. @t. 3ot»anfen. Mutile,
Monuments I, 58, Ijat jum Satyre 1215 neben einem Heinr. de Winterstetten
einen Petrus unb Viricus de turre de Nuruos. — 1280 Petrus dictus de la

Tor, domiceli.
4) Sob,, ©tumVf, 6b>niî, S3. VII. 34. f. 512 ber 3ten Sfoga.,

s) J?o»ß, Urfuuben II, 197.

in den Pfarreien Gsteig und Brienz angesessen, und die halbe Balm,
genannt Rothenflüh, mit Gericht, Zwing und Bann, mit voller
Herrschaft verkaufte?^)

2. Mehrmals erwähnt auch das (von LKsrrièrs nicht benutzte)

alte und interessante Jahrzeitbuch von Jegistorf (Kt. Bern) Herren
und Damen cie lurre; 2) hingegen mangelt uns hier die Berech»

tigung, dieselben dem Walliser Stammbaum einzufügen. Eher noch

dürfte an eine Verwandtschaft gedacht werden mit jenen cie lurri,
die im zwölften und dreizehnten Jahrhundert zu Erlach und

Neuenburg urkundlich vorkommen ^).

3. War der Chronist Stumpf recht berichtet, fo gab es auch

unweit Aarau, an der Aare, einen alten Thurm, der „vor Zeiten
eine Wohnung deren zum Thurm" gewesen, dann an die von
Luternau, Hasfurter und von Heidegg übergingt). Wenigstens
erscheint am 4. October 1312 in Aarau ein Arnold zum Turne
unter den Zeugen^), vielleicht eine Person mit dem Arnold im

') Jnterlakener Regesten, S. 70, No. 336. — Ueber den Ausgang der

Freiherrn von Gestein, vergi. Sigmund Furrer I, 140 f.
^) Zum 25. Januar: Oomins uxor àiots V/?veê Äs —

Oomins MeeMKikÄi« uxor àomini Äe — 29. Marz: Oominus

k^ici» Äe — 6. April: Se^eM« Äoimcett« Äe — 14. April:
^Anes« Äe tili» Ileinriei ?ever. — 1. Juli: Oom, Äe Z'u^e.—
16. Decemb. : Domiceli» Sê«eê« Äe M^i. — Diese àe Imre sind von der

ältesten Hand, also in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts eingetragen. —
Die Benützung verdanke ich Hrn. Staatsschreiber Amiet in Solothurn.

^) Zerleder, Urkunden I. IV«. 75: ^«1135, 6«?-»Ke?-ê«L àe lurre (zu
Erlach) und k/^iou« àe lurre. — Ao. 77: ^° 1137 stehen in einer Frienis-
berger Urkunde die Brüder IVex'nHe?'«« et ^sÄe^'o«« àe lurre. — Ao. 96

ä° 1203 und 1231 in einer Frienisberger Urk.^e^«5 Ss lurre. — Ao. 183

^° 1231 in einer Erlacher Urk. ^et?-u5 àe lurre, Ä«»«eett«L. — Ao. 211

^° 1236 (Erlacher Urk.) ist m«e«. — Ao. 276: 1246 Peter v.

Thurn schenkt dem Kloster Erlach Güter zu Teß: „eZ-o ketrus miles àe

lurre et KleoKtilàis uxor mes." Ein Siegel fehlt leider, — ^° 1289, 24. Sept.
verkauft IVM. àiotus àe lurre bur^ensis àe Aovoosstro mit Genehmigung

^Knese uxoris et liderorum Kenerii et Hubert! dem Kl. St. Johansen. I?«ttêe,
Klonuments I, 58, hat zum Jahre 1215 neben einem Heinr. Äe Mmle^fette»
einen 4>e?«« und k7ê«««« àe turre àe Auruos. — 1280 ?etrus àiotus àe Is

lor, àomioell.
«) Joh. Stumpf, Chronik, B. VII. 34. f. 512 der 3ten Ausg.
°) Kopp, Urkunden II, 197.



Storm, ben eine ben ©rafen Sßerntier »on fëomburg betreffenbe

in 3ftïid) auêgeftettte llrttonbe »om 10. §Mrs 1321 anführt1).
4. „SmS^urn" gab e§ fowot)! in $ürid)2) unb©d)aff=

häufen3) aie aud) im Saftergebiet, wo Älein=Stheinfetben 1220
bem glitter ^eter im Sihurm gehörte, beffen SBappen (nad)

Söurfiifen) im erften ©d)ilbquartier einen golbenen Sihum im
fchwarsen gelb, ohne §etmsierbe, barfteEte4) Sluch 1245 unb 1292

ftofjen wir in Saêler Urtunben auf einen Slitter spetruê de Turri5).
5. Ser in grage ftehenbe ©efd)led)t3name begegnet bem gor»

fd)er auch in ©ur. Sort war 1317 ©imon in Turri, ber einen

Sihurm im ©igitt führte, Sicebom unb fein gleichnamiger ©ohn

Simmann, wie eine llrlunbe beweiêt, bie unter ben Saugen aud)

einen So&anneê ». bem Storne hat6). — ©in £>er griebrich im
Storne Slitter, tritt 1282 unb 1295 suÄonftans ate3«uge her»or7).

6. SBicbtiger für unfere ttnterfuchung finb jene »on Storne,
bie ftd) un§ als Sienftmannen ber ©rafen »on Stapperà
wil in »erfchiebenen 3eiten unb bei mand)erlei Stnläffen barbieten.

Sabin gehören wohj jene Srüber Stubolf, §einrtctj unb Sur*
färb »on Storne, bie bei Herrgott in ben llrttonben »on 1253—
1284 wtberholt forooht einsein aie inêgefammt angeführt werben.

Stm 20. ÜJto». 1253 utttonbete ©raf Stubotf ». Stapperêwit in Stog=

gen unb ale QmQtn functioniren bie Srüber R. unb H. milites,
dicti de Turre8).

1) ßoto», 3fieid)ägefd). IV, 284 unb 482 f.
2) 3. §. 33Iuntfd)U, Memorabil. Tigur. p. 634. - «ßrgt. ©pitting

(b. Sucerner) Styromt, ©.15. 2fd)ubi, Gallia com. 105.
3) ®efd)id)tgfreunb Vili, 55. A° 1346: @berb,art im Surne, Burger

î« ©djaffbaufen XVII, 272. - Herrgott Genealog. Habsb. II, 728 jum 3.
1373. SRttter Sffiiltyelm im Sunt, 1395 bei einem ©d)iebf»rud) in 33aben an*

wefenb (®efdjid)tgfrb. XX, 198), war »ermutpd) beffen ©otm, benn er mit
feiner ®emal)Itn ßaciüa erzeugte.

4) SBurfiifen (1580), Sfjron. ©. 1. 6a». 7. ©. 26. A° 1376.

5) Trouillat, Monuments 11, 60, 527 u. 803 (im SJtegifter.) u. 111, 7.

6) $o»», 5Keid)ggefd). IV, 467. — Sîodj mehrere Belege bei v. Mohr,
Cod. dip. IL Sßb. im 3iegifier v. de Turri.

7) $u»iïofer, ®efd). b. Stmrgaug 1, Urt. 14. u. Hieugart, Cod. dip.
II, 671.

8) „Milites, fratres, dicti de Turre." Herrgott II, 1. pag. 351 ÏR (--

g e ft en ber Slbtei spfäferä, Dìo. 82.

Turm, den eine den Grafen Wernher von Homburg betreffende

in Zürich ausgestellte Urkunde vom 10. März 1321 anführt^).
4. „Jm Thurn" gab es sowohl in Zürich 2) und Schaff-

Hausens als auch im Baslergebiet, wo Klein-Rheinfelden 1220
dem Ritter Peter im Thurm gehörte, dessen Wappen (nach

Wurstisen) im ersten Schildquartier einen goldenen Thurn im
schwarzen Feld, ohne Helmzierde, darstellte ^) Auch 1245 und 1292

stoßen wir in Basler Urkunden auf einen Ritter Petrus äe lurri 5).

5. Der in Frage stehende Geschlechtsname begegnet dem Forscher

auch in Cur. Dort war 1317 Simon i» der einen

Thurm im Sigill führte, Vicedom und sein gleichnamiger Sohn
Ammann, wie eine Urkunde beweist, die unter den Zeugen auch

einen Johannes v. dem Turne hat^). — Ein Her Friedrich im
Turne Ritter, tritt 1282 und 1295 zu Konstanz als Zeuge hervor^).

6. Wichtiger für unsere Untersuchung sind jene von Turne,
die sich uns als Dienstmannen der Grafen von Rapperswil

in verschiedenen Zeiten und bei mancherlei Anlässen darbieten.

Dahin gehören wohl jene Brüder Rudolf, Heinrich und Burkard

von Turne, die bei Herrgott in den Urkunden von 1253—
1284 widerholt fowohl einzeln als insgesammt angeführt werden.

Am 20. Nov. 1253 urkundete Graf Rudolf v. Rapperswil in Tug-
gen und als Zeugen functioniren die Brüder und milites,
äioti cks T'uses).

1) Kopp, Reichsgesch. IV, 284 und 48ê f.
2) I. H. Bluntschli, Nemorsbil. li^ur. p. 634. — Vrgl. Schilling

(d. Lucerner) Chronik, S. 15. Tschudi, «sili» eom. 105.
S) Geschichtsfreund Vlll, 5S. ^° 1346: Eberhart im Turne, Burger

zu Schaffhausen XVII, 272. - Herrgott «enesloss. Usbsb. II, 723 zum I.
1373. Ritter Wilhelm im Tnrn, 1395 bei einem Schiedsprnch in Baden

anwesend (Geschichtssrd. XX, 198), war vermuthlich dessen Sohn, denn er mit
seiner Gemahlin Cacilia erzeugte.

4) Wurstisen (1530), Chron. B. 1, Cap. 7. S. 26. 1376.

°) ZV-ouittaf, Monuments II, 60, 527 u. 803 (im Register.) n. III, 7.

°) Kopp, Reichsgesch. IV, 467. — Noch mehrere Belege bei v.
Ooà. clip. II. Bd. im Register v. <Ie lurri.

Pupikofer, Gesch. d. Thurgaus I, Urk. 14. u. Neugart, Ooà. «ip.
II, 671.

s) „Wlites, trstres, àieti àe lurre." S«^Lott II, 1. psx. 351 R e-

ge st en der Abtei Pfäfers, No. 32.



gemer erfdjeinen am 10. Situar 1261 gu Stapperai! R. unb
H. „milites fratres de Turre" unb „Burchardus frater ipsorum"
ala Seugen1). Stm 20. Stprit 1255 haben Stirrer Stubolf ab bem

Storne unb feine ©emahlin §emma an SBettingen ein ®nt in
©erolswit (bei SBiningen, ©t. 3ürid)) »erlauft. §emma war bie

Stod)ter ^einrieb ©olbfdjmtb'ê, etnee Surgerê »on 3«rid). Sen

il. Swni 1257 »ergabte fie an ba§ grauenmünfter iïjre Käufer an
Seterëhofftatt in 3ürid). Stubolf unb §emma waren 1258 immer
nod) ïinberloê. 3urtauben nannte biefe ©emahlin Stubotfê £emma
». SSerrcn unb mad)te fie su einer „noble Vallaisanne." 2ßie er

Su biefer Stnfidjt fam wiffen wir ntdjt. Stu§ einer swifd)en 1256—
1258 auêgeftellten Urfunbe ergibt fid), bafe §emma ». Sed)ü
bie ©emapn beê 3ürä)erifd)en Surgerê unb Stitterê Stu*

botf ab htm s:hurm in Stieâbad) Sieben »erfaufte. Sie Ser=

hanbtungen gingen in pürier) unb Slap per §wil »or fid)2). Slfô

1286 an ber SJtittwochen »or unfer grauen Sichtmejj grau ©Ufa»

beth, ©räfttt ». §omburg unb grau »on Stapperete an ^einrieb,
ab Sorf, einem Sürger in 3ürid), auf ber Surg 3teurapper3wil
»ier SBeingärten »erlaufte, waren sugegen: £er Stubolf, ^er^etn*
rid) unb £er Surd)arb an bem Storne, ©ebrüber3). SîeunSafore

früher »erlaufte Slitter Stubotf ». Storne (de Turri) (jötinifteriale

») P. Gall Morel, (Sinfiebïer SRegeften ÏTCo. 83 unb 9to. 79: A0 1259

gebr. 11. in ^fafftïon: Rud. et Heinr. fratres de Turri. Unb nod) A01282,
alg Sfi. @raf ». SRa»»ergœiI urtunbet, fmb alg Sengen ba: R. Bur. et H.
milites de Turri. SRegeften »on spfäferg, 9to. 105.

*) ®. ». SEBoJ, ®efd). b. Stbtei Sitrid). 33eilagen Dìo. 138, 154, 159. —
Oìeugart, Cod. dipi. Constant. II, 259. Son biefer Urïunbe »ont 20. ät»ril
1255 liegt aud) eine 6c»ie im 2trd)i» beg ßlofterg (Sngelberg. (TOittt)eilung »on

§rn. ». Siebenau.) — SJcegefìen ber (ïifterc. îlbtei (Saßet, Sfto. 76. — 3ur=
lauben, Ijanbfcbr. ®efd)id)te feines £aufeg; im SSefiÇe beg §rn. ©tabtraty
©agobert ©d)ub,mad)er in Sucern. — Sn bem in ber Urfunbe ». 20. 2t»r. 1255

genannten Gerolzwiler ift eb>r ®erclbgwil im (St. 3ürid) gemeint, alg ®er=

tifatoti bei Sucern. Severer Ort Ijeijjt in ben Urfunben tljeüg Gerloswile
(®efd)id)tgfrb. II, 77) tb>ilg ®erotbg»iIe (®efd)frb. VI, 45).

3) Urfunbe im 3trd)i» O e ten bad), 3ürid). — £e»», 3tetd)Sgefd). II, 1.
©. 32 u. 352. 3m fotgenben Satire 1287, erfdjemt Jftubotf ». ïurne in einer

grauentbater Urfunbe. ®efd)frb. Ill, 145. — 3n einer SBurmgbadjer Urfunbe
»om 3. 1274 erfdjemt H. de Turri. Slb. ». 2lrr, ®efd)id)te beg SantonS
®t. ®aKen. I, 553.

Ferner erscheinen am 10. Januar 1261 zu Rapperswil tt. und

S. „milites trglrss gg T'urrs" und ,,Su?-e/m?M« fräter ipsorum"
als Zeugen l). Am 20. April 1255 haben Ritter Rudolf ab dem

Turne und seine Gemahlin Hemma an Wettingen ein Gut in
Gerolzwil (bei Winingen, Ct. Zürich) verkauft. Hemma war die

Tochter Heinrich Goldfchmid's, eines Bürgers von Zürich. Den
11. Juni 1257 vergabte sie an das Frauenmünster ihre Häuser an
Petershosstatt in Zürich. Rudolf und Hemma waren 1258 immer
noch kinderlos. Zurlauben nannte diese Gemahlin Rudolfs Hemma
v. Werren und machte sie zu einer „noble Vgllsissnns." Wie er

zu dieser Ansicht kam wissen wir nicht. Aus einer zwischen 1256—
1258 ausgestellten Urkunde ergibt sich, daß Hemma v. Bechü
die Gemahlin des Zürcherischen Bürgers und Ritters
Rudolf ab dem Thurm in Riesbach Reben verkaufte. Die
Verhandlungen gingen in Zürich und Rapperswil vor sich 2). Als
1286 an der Mittwochen vor unser Frauen Lichtmeß Frau Elisabeth,

Gräsin v. Homburg und Frau von Rapperswile an Heinrich
ab Dorf, einem Bürger in Zürich, auf der Burg Neurapperswil
vier Weingärten verkaufte, waren zugegen: Her Rudolf, Her Heinrich

und Her Burchard an dem Turne, Gebrüder«). Neun Jahre
früher verkaufte Ritter Rudolf v. Turne (cie lurri) (Ministeriale

««tt Einsiedler Regesten No. 83 und No. 79: ä° 1259
Febr. ll. in Pfäffikon: «uà. et Heinr. lrstres àe lurri. Und noch 1232,
als R. Graf v. Rapperswil urkundet, sind als Zeugen da: ll. Sur. et U. mi-
lites àe lurri. Regesten von Pfäfers, No. 105.

2) G. v. Wyß, Gesch. d. Abtei Zürich. Beilagen No. 133, 154, 159. —
Neugart, Ooà. àipl. Ooustsnt. II, 259. Von dieser Urkunde vom 20. April
1255 liegt auch eine Eopie im Archiv des Klosters Engelberg. (Mittheilung von
Hrn. v. Liebenau.) — Regesten der Eisterc. Abtei Capet, N«. 76. —
Zurlauben, handschr. Geschichte feines Hauses; im Besitze des Hrn. Stadtrath
Dagobert Schuhmacher in Lucern. — In dem in der Urkunde v. 20. Apr. 1255

genannten «erolnwilsr ist eher Geroldswil im Et. Zürich gemeint, als Ger-
lischwil bei Lucern. Letzterer Ort heißt in den Urkunden theils Lerlosvrils
(Geschichtsfrd. II, 77) theils Geroldswile (Geschfrd. VI, 45).

«) Urkunde im Archiv Oetenbach, Zürich. — Kopp, Reichsgesch. II, 1.
S. 32 u. 352. Jm folgenden Jahre 1287, erscheint Rudolf v. Turne in einer

Frauenthaler Urkunde. Geschfrd. Hl, 145. — In einer Wurmsbacher Urkunde

vom I. 1274 erscheint U. àe lurri. Jld. v. Arr, Geschichte des Kantons
St. Gallen. I, S53.
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bea Stubotf ». £ao3burg, ©rafen ». fëabsïmrg unb Äiburg unb

Sanbgrafen für ba§ ©lfaf3 unb weilanb bea ©rafen Stubolf ».

Staprechtäwile) in 3^1$ bem Sasariterftift in ©»enn fein ©ut
in §egnau (^eginou) unb nannte fid) in bem hierüber auSgefer*

tigten ^nftwmente einen Sienftmann beê ©rafen Stubolf ».

§abêburg unb Äiburg (Sanbgrafen im ©IfafD unb be3 »erftorbenen

©rafen Stubolf ». Stapredjtêwite. ©r hatte lein eigenes ©igei.
Sîeugart hingegen behauptete, fein SBappen fei ein fd)warger S^urm
im golbenen gelbe gewefen1). Unb jener Slitter §einrid) ab
bem Storne, ber 1259 mit ©raf Stubolf ». Stapperêwit unb

SDtarquarb ». Stüfegg in 3^$ weilte, war wollt einer biefer

genannten brei Srüber2). Stud) Slitter Stuebi ». Storn im Sa^rjeitbud)
»on Stltenborf, wo alt Stapperâwit ftanb, bürfte mit bem eben

genattttten ibentifd) fein3). 9tod) 1298 lömmt bort ein $etnrid)
ab bem Storne »or*). S<* Äopp |ält ben H. de Turre, ber 1314
nach bem tteberfall, ben ©infiebeln burd) bie ©djwnser erlitt, mit
bem $trd)herrn »on ©ttéwil ben Stubotf ». SBunnenberg »on Stap=

perêwil nad) ©infiebeln begleitete, für ben nämtid)en, ber 1286
beim Serlauf ber ©räftn sugegen war5).

Stod) im Qafyxt 1326 trift man im 3ürd)ergebiet Stepräfen*

tattten beê ®efd)ted)te3 an. 3euge bei einem SWte swiften ©raf
Sotjatm ». fèabêburg uttb ©raf SBeraer ». Romberg war Slrnolb
im Storne6), unb in bett S^ren 1323 uttb 1326 wirb bei ärjn*

i) Urfunbe, 19. 3Mra 1267. ©»anntoeib 3ürid). — So»», 9t.=®.

II, 1. ©. 348 u. 349 Stern. 3: 1282 bie brei ©ruber aI8 3eugen. 9Ì eu g art-
Cod. dipi. II, 259.

*) Herrgott, II. 1. p. 351 u. gebrucfteg 2ßettingerard)i», STCo. 1259:
Heinricus dictus ab dem Turne. P. 906 f. 913, 916.

a) Siefeg alte Saljrjeitbudj (gefd)riebcn gegen ©nbe beg 15. 3%$-) «=
toä()nt änm gefte „Faustini, Sergii et Bachi" : R. Ritter v. Turn hat gesetzt —
III Viert.Kernen armen Lüten. Ist abkoft. Davon 1 fj. eim Lütpriester, VI den.
eim sigrosten. — Sag neue Sa^6eittu(l 3um gef*e Cornelii et Cypriani:
Dluebi, Slitter ». ïurn ?:., Wie oben. — gerner nennt bag alte jum 1. SOiärj,

am geft Albini ep. : Heinrich ab dem Turn hat gesetzt armen lüten von
Schleipfen-Mühle unter der Gass. SDiefer SRubolf unb £einrid) mögen bie im
Sert urfunbtid) erwiefenen SBrüber fein.

*) Herrgott II, 1. p. 565 f. Chart. 685.

') So top, Urfunben II, 76 u. Sfteidjggefd). II, 1. 352 u. oben @. 5, SRote 3.
6) Herrgott, Geneal. 9?o. 731. einfiebler Sftegeftcn Ko. 215. —

(Sr ifi tooï)t berfelbe oben ©. 3, Kote 5 angeführte.

s
des Rudolf v. Habsburg, Grafen v. Habsbmg und Kiburg und

Landgrafen für das Elsaß und weiland des Grafen Rudolf v.

Raprechtswile) in Zürich dem Lazariterstift in Gvenn sein Gut
in Hegnau (Heginou) und nannte sich in dem hierüber ausgefertigten

Instrumente einen Dienstmann des Grafen Rudolf v.

Habsburg und Kiburg (Landgrafen im Elsaß) und des verstorbenen

Grafen Rudolf v. Raprechtswile. Er hatte kein eigenes Sigel.
Neugart hingegen behauptete, fein Wappen sei ein schwarzer Thurm
im goldenen Felde gewesen^). Und jener Ritter Heinrich ab
dem Turne, der 1259 mit Graf Rudolf v. Rapperswil und

Marquard v. Rüsegg in Zürich weilte, war wohl einer dieser

genannten drei Brüder ^). Auch Ritter Ruedi v. Turn im Jahrzeitbuch

von Altendorf, wo alt Rapperswil stand, dürfte mit dem eben

genannten identisch sein«). Noch 1298 kömmt dort ein Heinrich
ab dem Turne vor^). Ja Kopp hält den II. 6« lurre, der 1314
nach dem Ueberfall, den Einsiedeln durch die Schwyzer erlitt, mit
dem Kirchherrn von Etiswil den Rudolf v. Wünnenberg von
Rapperswil nach Einsiedeln begleitete, für den nämlichen, der 1286
beim Verkauf der Gräsin zugegen war^).

Noch im Jahre 1326 trift man im Zürchergebiet Repräsentanten

des Geschlechtes an. Zeuge bei einem Akte zwischen Graf
Johann v. Habsburg und Graf Werner v. Homberg war Arnold
im Turne °), und in den Jahren 1323 und 1326 wird bei cihn-

1) Urkunde, 19. März 1267. Spannweid Zürich. — Kopp, R.-G.
II, 1. S. 343 u. 349 Anm. 3: 1282 die drei Brüder als Zeugen. Neu g art.
«oà. dipi. II, 259.

2) «sbotti II. 1. p. 351 u. gedrucktes Wettingerarchiv, No. 1259:
»einrieu« àietus sb àem Imme. 906 f. 913, 916.

Dieses alte Jahrzeitbnch (geschrieben gegen Ende des 15. Jahrh.)
erwähnt zum Feste „ksustmi, Servii et ösodi" : R. Ritter v. lurn Kst Aeset«t —
III Viert. Lernen srmen lüten. Ist «bkokt. Dsvon 1 ß. eim lütpriester, VI àen.
eim «Froste«. — Das neue Jahrzeitbnch zum Feste Oornelii et Ovprikmi:
Ruedi, Ritter v. Turn zc., wie oben. — Ferner nennt das alte zum 1. März,
am Fest Albini ep. : Sei»«^ sb àem lurn Kst AeseM srmen lüten von
SoKIeivten-MKIe unter àer (Zsss. Dieser Rudolf und Heinrich mögen die im
Text urkundlich erwiesenen Brüder sein.

>>) «e«-Astt II, 1. p. 565 f. OKsrt. 685.

') Kopp, Urkunden II, 76 u. Reichsgesch. II, 1. 352 u. oben S. 5, Note 3.

°) Secate, 6enesl. No. 731. Einsiedler Regesten No. 21S. —
Er ist wohl derselbe oben S. 3, Note 5 angeführte.



lictjen Slnlctffen Hartmann ab bem Storne (audj ». Stome)

Äirdjtjerr su Srütten genanntl). Se|tere§ Ratten bie ©rafen ».

Stapperlwil »on ©infiebeln su Seijen2). Db nun biefe su ben ©rafen

»on Stapperai! im Sienftüertiältttifj ftetieitben ». Stome ftd)

»on jenen im SBallté abgesweigt Ijaben, fiefit baljin. 2Bie iljr
SBappen auêgefetien tjabe, wiffen wir nicrjt mit ©idjertieit unb baf3

Stubolf ». Storne eine aus bem SSaHté (3etmben Seul) ftammenbe

gemma ». SBerren sur ©atti« gehabt fyabe, ift blofce Sermuttjung
3urlauben§. Slïïerbingê gibt e3 bort ein©efd)ted)t2ßerra (ingreiburg
Söerro), allein auê bem Stamen bel SBerrenbad)! (©emeinbe §irS=

lattben, Sesirl Äüfmad)) su fdjliefcen, tonnte e§ aud) am 3ürcberfee
einen Drt unb ein ©efd)led)t SBerren gegeben haben. Slud) ber

ttmftanb, bafj bie greien ». SBebifwile fowotil mit betten ». Storne

im 3ürd)ergebiet unb in SBaltté gewiffe Sestetjungen unterhielten3),
reid)t nod) nid)t Ijin, um einen ftdjern ©d)luf3 auf bie in grage
fteïjenbe Serwanbtfd)aft su wagen.

B.
Glittet &tto ». Surtte §u Sttcetn.

Som $aì)xt 1275 angefangen bis 1330, alfo wfttjrenb 55

Sauren begegnet uns in ben ttrttonben wiebert>olt ein £er Dtto
»on, ober sem Stome, Slitter. Serfelbe unterfd)rieb ala 3euge,
ba SJtarguarb ». SSottntfen, »on $önig Stubolf georbneter Sanb»

rid)ter, ben Starfenftreit mit bem ©otteêtiaufe ©ugetberg su fd)lià>
ten batte, 11. Sluguft 12754). — Unweit Slltborf, su SJÌaggingen5),

befafj Dtto ein ©ut, bas bis 1322 §einridj gaciotó »on tljm unb

feinen Sorbern su ©rbletjen batte; jefct aber »erïaufte er eS als

0 einftebler Kegefien, Ko. 228 u. Ko. 246.

*) So»», Keid)ggefd). II, 1. ©. 349.

») A0 1287 beim ©d)iebf»rud) ät»ifd)en bem Slofter grauentt)al unb ®otfe

frieb ». §ünenberg toar ju SCBabenfwile unter ben QtüQtn ana) Ruod. de Turri
miles. ®efd)id)tgfrb. III, 145. — Unb umgefeÇrt Çat 3»^. »• £b,um unb

©eflelenburg in erfter @t)e <SIifabett)a ». SSäbifwil (SEodjter beg Strnolb) geeb^Iidjt.

e. ». SB at tentoni I, 260.

0 ßoto», Urfunben II, 158 u. Keidjggefd). II, 1. ®. 279.

5) Kid)t SDteiringen (im Sßernerobertanb) wie in Sßfeifferg ®ermania II,
445 f. behauptet wirb. SBrgt. aud) ©djmib, ®efd). ». Uri 1, 33.

lichen Anlässen Hartmann ab dem Turne (auch v. Turne)
Kirchherr zu Brütten genannt ^). Letzteres hatten die Grafen v.
Rapperswil von Einsiedeln zu Lehens. Ob nun diese zu den Gm»

fen von Rapperswil im Dienstverhältniß stehenden v. Turne sich

von jenen im Wallis abgezweigt haben, steht dahin. Wie ihr
Wappen ausgesehen habe, wissen wir nicht mit Sicherheit und daß

Rudolf v. Turne eine aus dem Wallis (Zehnden Leuk) stammende

Hemma v. Werren zur Gattin gehabt habe, ist bloße Vermuthung
Zurlaubens, Allerdings gibt es dort einGeschlechtWerra (inFreiburg
Werro), allein aus dem Namen des Werlenbachs (Gemeinde
Hirslanden, Bezirk Küßnach) zu schließen, konnte es auch am Zürchersee

einen Ort und ein Geschlecht Werren gegeben haben. Auch der

Umstand, daß die Freien v. Wediswile sowohl mit denen v. Turne
im Zürchergebiet und in Wallis gewisse Beziehungen unterhielten «),

reicht noch nicht hin, um einen sichern Schluß auf die in Frage
stehende Verwandtschaft zu wagen.

».
Ritter Otto v. Turne zu Lueer».

Vom Jahre 1275 angefangen bis 1330, also während SS

Jahren begegnet uns in den Urkunden wiederholt ein Her Otto
von, oder zem Turne, Ritter. Derselbe unterschrieb als Zeuge,
da Marquard v. Wolhusen, von König Rudolf geordneter
Landrichter, den Markenstreit mit dem Gotteshause Engelberg zu schlichten

hatte, 11. August 1275"). — Unweit Altdorf, zu Maggingen^),
besaß Otto ein Gut, das bis 1322 Heinrich Faciols von ihm und

seinen Vordern zu Erblehen hatte; jetzt aber verkaufte er es als

l) Einsiedler Regesten, No. 223 u. No. 246.

') Kopp, Reichsgesch. II, 1. S. 349.

') 1237 beim Schiedspruch zwischen dem Kloster Frauenthal und Gottfried

v. Hünenberg war zu Wädenswile unter den Zeugen auch Knock, cke lurri
miles. Geschichtsfrd. III, 145. — Und umgekehrt hat Joh. v. Thurn und

Gestelenburg in erster Ehe Elisabeth» v. Wädiswil (Tochter des Arnold) geehlicht.

E. v. Wattenwyl I, 260.

i) Kopp, Urkunden II, 1Z8 u. Reichsgesch. Il, 1. S. 279.

b) Nicht Meningen (im Berneroberland) wie in Pfeiffers Germania II,
445 f. behauptet wird. Vrgl. auch Schmid, Gesch. v. Uri I, 33.
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rechtes ©igen ben grauen su Dbernborf (©eeborf) um 60 ^pfuttb

ganger unb geber Sfenninge unb einen an ©t. SJtartinStag an
Dtto'S ©d)wefter, bie »erwittwete Serchta ». SBinterberg auf
beren SebenSjeit su entricbtenben 3iger im SBertlje »on 14 ©djil«
Ungen1). SBir treffen ben Dtto aber aud) in Sucern, wo er ju=
gegen war, als am 5. Stprit 1312 in unb »or bem £aufe beS

Söerner ». Sßangen ©ppo ». Mffttad), Sogt ber Söittfrau
Stnna ». Sitmarittgen an Slbt unb ©on»ent »on SBettingen
©üter su Db er lens <*u ber Sta, bie fie jur SJÌorgengabe empfan=

gen, »erlaufte unb swar mit ©ntljei^en beS »on ben öfterreichifdjen
^erjogen be»o!tmäd)tigten fèeinrid) ». ©riefienberg. SamalS
lebte nod) unb war anwefenb Äunrat ». Söinterberg, ber ©emalfl
feiner ©djwefter Serchta2). ttnb hjnwieberum war Dtto babei, als
am 12. SDtai 1313 |>ersog Süpolt ein £>auS in ber ©tabt Sucern,
tiinter ber Äapelle gelegen, bemfelben ßunrat ». Sßinterberg »er»

pfänbete3). Stuch im Sluguft 1322 war Dtto in Sucern unb wieberum
im Sluguft 13254). Sticht blofj »orubergetienb hielt ftd) Dtto ».
Storne in Sucern auf, er Ijatte bafelbft aud) Sefi|ungen, wie ber

bafige Äufterierobel beteljrt. $m §eumottat 1316 Ijat er ber ©tift
©üter im SJtofe, 3i"Slet>en »on ber ^ufterei, eingelöst5), ©r befafj
aber beren aud) in bem blofj 2V2 ©tunben entfernten ©tanS, wo
ihm bie Turnmatte gehörte, bis er fie (1331?) gegen ein ©ut
(©mpsingen) in StuSwit an baS ©t. SeobegarStlofter itt Sucern »er=

taufchte unb feiner ©d)wefter Serchta überlief6). Sermutpd) Ijatten

0 ®efd)id)tgfreunb XIX, 159 f.
2) £0»», Urfunben II, 193 f. unb Keidjggefd). IV, 1. ©. 259, 279.

3) £0»», Keidjggefd). IV, 259 u. 279. ©egeffer, Kedjtggefd). I, 219.

4) ®efd)id)tgfreunb XVIII, 259. Urf. b. Wmofenerg griebrid), 19. 9lug.
1322. Kebfi „§er Dtto jum £urn" toar aud) Kitter Drtotf ». Sitau juges

gen. So»», Keidjggefd). IV, 2. ©. 493.

5) So»», Keidjggefd). IV, 2. ©. 298. V, 1. ©. 57. u. Registr.
Custodie 2, b.

6) ®efd)id)tgfreunb XIX, 140 Sufterierobel: „©in gut ïjeiffet »on June
— bag gut Ijat §errn Sljuonratf feligen ». SBinterberg »rowe. SEif

guot at? eg er»arn ift MCCCXXXI, Çetffet ju ©m^ingen »nb lit ju Kuf=
wile, »nb waf etwenne einf §erren t)tef ». SDtna, »nb I)at bii frowe
». SBinterberg brief, wie tg fyöret in Suftrte. £>af ift getoedjfelot »nb gen mit
beg »robfieg, bef SorraenÇ »nb beg Suflerg »on Sucerron, mit £em Dtten
5um Surne »mb fin guot baf er Catte in SCubertoalben, baj ba Ijeiffet bie
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rechtes Eigen den Frauen zu Oberndorf (Seedorf) um 60 Pfund
ganger und geber Pfenninge und einen an St. Martinstag an
Otto's Schwester, die vermittwete Berchta v. Winterberg auf
deren Lebenszeit zn entrichtenden Ziger im Werthe von 14 Schil»
lingen^). Wir treffen den Otto aber auch in Lucern, wo er

zugegen war, als am S. April 1312 in und vor dem Hause des

Werner v. Wangen Eppo v. Küssnach, Vogt der Wittfrau
Anna v. Vilmaringen an Abt und Convent von Wettingen
Güter zu Oberlenz an der Aa, die sie zur Morgengabe empfangen,

verkaufte und zwar mit Gutheißen des von den österreichischen

Herzogen bevollmächtigten Heinrich v. Grießenberg. Damals
lebte noch und war anwesend Kunrat v. Winterberg, der Gemahl
seiner Schwester Berchta^. Und hinwiederum war Otto dabei, als
am 12. Mai 1313 Herzog Lüpolt ein Haus in der Stadt Lucern,
hinter der Kapelle gelegen, demselben Kunrat v. Winterberg
verpfändete«). Auch im August 1322 war Otto in Lucern und wiederum
im August 13251). Nicht bloß vorübergehend hielt sich Otto v.
Turne in Lucern auf, er hatte daselbst auch Besitzungen, wie der

dastge Kusterierodel belehrt. Jm Heumonat 1316 hat er der Stift
Güter im Mose, Zinslehen von der Kusterei, eingelöst^). Er besaß

aber deren auch in dem bloß 2V2 Stunden entfernten Stans, wo
ihm die Turnmatte gehörte, bis er sie (1331?) gegen ein Gut
(Empzingen) in Ruswil an das St. Leodegarskloster in Lucern
vertauschte und seiner Schwester Berchta überließ °). Vermuthlich hatten

') Geschichtsfreund XIX, 159 f.

Kopp, Urkunden II, 193 s. und Reichsgesch. IV, 1. S. 259, 279.

b) Kopp, Reichsgesch. IV, 259 u. 279. Segesser, Nechtsgesch. I, 219.

4) Geschichtsfreund XVIII, 259. Urk. d. Almoseners Friedrich, 19. Aug.
1322. Nebst „Her Otto zum Turn" war auch Ritter Ortolf v. Litau zugegen.

Kopp, Reichsgesch. IV, 2. S. 493.

s) Kopp, Reichsgesch. IV, 2. S. 298. V, 1. S. 57. u. «SSistr. Ou-
stociis 2, b.

«) Geschichtsfreund XIX, 140 Kvsterierodel: „Ein gut Heisset von Tune
— das gut hat Herrn Chuonrats seligen v. Winterberg «rowe. Tis
guot als es ervarn ist NOOOXXXI, Heisset zu Empzingen vnd lit zu
Ruswile, vnd was et wenne eins Herren hies v. Tuna, vnd hat dü frowe

v. Winterberg brief, wie ies höret in Kustrie. Das ist gewechselot vnd gen mit
des probstes, des Conuentz vnd des Kusters «on Lucerron, mit Hern Otten
zum Turne vmb sin guot das er hatte in Vnderwalden, daz da Heisset die



Serdjta unb ttir ©emabl ßunrat ». SBinterberg ebenfalls in Sucern

fid) niebergelaffett, wenigftenS ber Severe für bleibenb in ber gran-
SiStanerttrdje, bie feine irbifd)e £>üße barg *).

SBenn wir uns nun bie grage ftellen, wo Slitter Dtto ».

Stome feine eigentliche SBotmfiätte gehabt, fo leitet uuS baS SiS*
herige auf Sucern ober beffen Umgebung hin, hier treffen wir ihn
am öfteften. Db er ftd) bisweilen aud) in ©tanS aufgehalten Ijabe?

Sie eben erwähnte Stommatt wirb nod) in fpätern ©ültbriefen als
Siljummattti beseid)net unb nod) ift bort ber alte Siljurat ttieil»
weife erhalten unb je|t tn'S §auS beS Statbsherm Söagner ein=

gebaut. Stur bas unterfie ©tocïwerï beS S)hurmeS heftest aus
bieten SJtauera unb bient je|t als S:reppett|auS. Sie ©age will,
bafê einft »on biefem Sturme ein unterirbifcher ©ang in bie natie
bei ber ßirctje gelegene Stofenburg geführt |abe2). Ser ©rofj»ater
beS je|igen Sefi|erS fei einmal etwa 20 ©djrüte weit barin »or*
gebrungett, bis an eine eifeme Sipre, bie er nicht su öffnen »er*
modjt |abe. ©päter fei ber ©ang su SBafferboIe beuüjst werben.
Unb ©pfats Satjtse-ttbudj ber Sarfüffer in Sucem nennt wirllid)
einen „Sohannes ». Stom »ou ©tans."

Seu'S Sejifon berichtet ferner, bafj aud) ein „©djtofê" unweit
»om §of in Sucern ben Stamen „S:t)urtt" geführt habe, ja noch

lange habe ber Drt „sum S^urm" geheimen. 3U Sermuttmngen
bietet fobann aud) eine Socalität in bem eine ©tunbe »Ott Sucern

entfernten Stotljenburg Sîaum. Sort liegt nämlich natie ber alten

Sfarrïird)e Stüeggeringen ein, jefct geseilter, großer Saueratjof,

Surnmatt." — ®ie »on SÎBinterberg bejahte and) in ben 3in§r»^I ö"n
©ngelberg. ®efd)id)tgfreunb XVII, 251. — (Sin Kitter Kubolf ».£un
erfd)etnt neben Dtto ». Sturne 1275 »or ®erid)t ju îtltborf, bag 50ìarquarb ».

SßoHjufen abbiett. Unb toieber fmben mir ben Kubotf ». £une 31t ©bringen
in Uri. ®efd)id)tgfrb. Vili, 32 f. (Sr erfdjeint oft im Sanbe Urt unter ben

3eugen unb würbe ebenfaïïg Bei ben grancigcanern in Sucern beerbigt

4) ®efd)id)tgfrb. XIII, 24. Sabrjeitb. b. grancigf. Sluf „grow ®utta
ein ®refm ». Kottenburg" folgt im Gr;fatifd)en Sabjaeitbud) ber SBarfüffer fo=

gleidj: „£>er Sunrabt ». SEStnterberd), Kitter, hie sepvltus."
2) Kad) ïKtttbeiumgen beg §rn. Sol). ». SKatt in ©taug. — 8eu, Serif,

u. b. 28.: „£t)urmat, ®ut bei©tang, wo eb>bem ein S3tod)b>ug nnb großer

îb«rm." Unb im ©u»»Iement nennt Seu (^oljbalb) eine 5EI)urmatt in

Uri, bei Utjingen : „jerftreute §aufer. ©ie »ormalg ba geftanbene 33urg fou bag

©tammÇaug ber greif)erren ». Usingen gewefen fein."

Berchta und ihr Gemahl Kunrat v. Winterberg ebenfalls in Lucern
sich niedergelassen, wenigstens der Letztere für bleibend in der

Franziskanerkirche, die seine irdische Hülle barg ^).

Wenn wir uns nun die Frage stellen, wo Ritter Otto v.
Turne seine eigentliche Wohnstätte gehabt, so leitet uns das
Bisherige auf Lucern oder deffen Umgebung hin, hier treffen wir ihn
am öftesten. Ob er sich bisweilen auch in Staus aufgehalten habe?

Die eben erwähnte Turnmatt wird noch in spätern Gültbriefen als
Thurnmattli bezeichnet und noch ift dort der alte Thurm theilweise

erhalten und jetzt in's Haus des Rathsherrn Wagner
eingebaut. Nur das unterste Stockwerk des Thurmes besteht aus
dicken Mauern und dient jetzt als Treppenhaus. Die Sage will,
daß einst von diesem Thurme ein unterirdischer Gang in die nahe
bei der Kirche gelegene Rosenburg geführt habe 2). Der Großvater
des jetzigen Besitzers sei einmal etwa 20 Schritte weit darin
vorgedrungen, bis an eine eiserne Thüre, die er nicht zu öffnen
vermocht habe. Später sei der Gang zu Wasserdole benützt worden.
Und Cysats Jahrzeitbuch der Barfüsser in Lucern nennt wirklich
einen „Johannes v. Turn von Stans."

Leu's Lexikon berichtet ferner, daß auch ein „Schloß" unweit
vom Hof in Lucern den Namen „Thurn" geführt habe, ja noch

lange habe der Ort „zum Thurm" geheißen. Zu Vermuthungen
bietet fodann auch eine Localität in dem eine Stunde von Lucern
entfernten Rothenburg Raum. Dort liegt nämlich nahe der alten
Pfarrkirche Rüeggeringen ein, jetzt getheilter, großer Bauernhof,

Turnmatt." — Die von Winterberg bezahlte auch in den Zinsrodel von
Engelberg. Geschichtsfreund XVII, 251. — Ein Ritter Rudolf V.Tun
erscheint neben Otto v. Turne 1275 vor Gericht zu Altdorf, das Marquard v.
Wolhusen abhielt. Und wieder finden wir den Rudolf v. Tune zn Böblingen
in Uri. Geschichtsfrd. Vlll, 32 f. Er erscheint oft im Lande Uri nnter den

Zeugen nnd wurde ebenfalls bei den Franciscanern in Lucern beerdigt

Geschichtsfrd. XIII, 24. Jahrzeitb. d. Francisk. Auf „Frow Gutta
ein Greftn v. Rottenburg" folgt im Cysatischen Jahrzeitbnch der Barfüsser

sogleich: „Her Cnnradt v. Winterberch, Ritter, 6«Mê?«5."
2) Nach Mittheilungen des Hrn. Joh. v. Matt in Stans. — Leu, Lexik,

u. d. W.: „Thurmat, Gut bei Stans, wo ehedem ein Blochhaus nnd großer

Thurm." Und im Supplement nennt Leu (Holzhalb) eine Thurmatt in

Uri, bei Utzingen: „zerstreute Hauser. Die vormals da gestandene Burg soll das

Stammhaus der Freiherren v. Utzingen gewesen sein."
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weldjer „im Saurai" t)eifet feit „unbettflidjen Seiten," oline bafe

man jefct nod) ©puren Catte »on trgenb einem Saurai ober einer

Surg, bie ba geftanben. Sod) fchon baS Defierreid)ifd)e Urbar
nennt su „Stotenburg ein SJÌoS in bem Storne" unb wirttid) ift
nod) swifdjen ben beiben §öfen Stüeggerittgen uttb Sitjurm ein SOtooS.

SEÖie bem fei, ber Umfianb, bafe Dtto ». Stome taut ben aller«

bingS fparfamen Slngaben ber IXrìunbett nod) am öftefien in Sucern
uttS begegnet, fpridjt bafür, bafe er ^ier ober in ber Stätje feinen
2ßotjnft| sefiabt habe. 3ur ©ewifeljeit wirb biefe erhoben für feine
fpätete SebenSseit burd) ein mertwürbigeS Socumettt »om 13. Dct.
1330. SamalS nämtid) erllärte er feinen Seitritt su bem Sünb*
nife, meldjeS ber ©djultljeife SolianneS ». Sramberg uttb bie neuen
unb alten Stätlje su Sucern gefcbworen Ratten um fowoÇt „ber
fèersogen ». Defterreiâ) Stufen unb ©hre su halten unb ifir Sftecrjt/

bas fie su Sucem Ijaben, ju fdjirmen," als aud) berfelben ©tabt
„greiljeit, Sted)t unb gute ©ewoljntjeit unb gefdjwomen ©erid)te
SU galten;" bei auSgebrod)uen ©treitigleiten auf Seitegung su brin*

gen unb S^bem, ber wegen biefem Sünbnifj angefochten werbe,

beiftetjen su wollen. Dtto „binbet ftd)" su alten biefett fo Serbüto=

beten unb »erfprid)t eiblid) Stiles su tjalten, fofern eS i£)m mit Seib

ober ©ut möglid) fei, ben Stättien su Sucera geïjorfam su fein in
allen Singen, in benen ein Surger i^nen ©efiorfam fdjulbig ift.
Stud) gelobt er bei i^nen su bleiben, UebleS unb ©uteS
mit iljnen su ttjetlen in Siebe unb ©üte, wie ein an*
berer Surger, fo lang er lebe; eS wäre benn, bafe ihn eine

gefefcliche Stott) („e^aftige Stotlj") baran bjnbere, in wetd)em galle
iljm ber Stath Urlaub ertheilen möge, o^ne ©eförjrbe für t§n.
SiefeS StftenftücE, »om bamaligen ©tabtfdjreiber Sietljelm ge*

fchrieben, iji nod) im Sßafferzürnte »orÇanben unb aud) baS

Siegel DttoS baran mroerlefct1).
SaS ift nun aber audj bie tefcte Stadjridjt, bie wir über ben

SJtann bis je|t erfahren tonnten. Sod) barüber wirb man fid)

nid)t wunbem, wenn man beben«, bafe Dtto je|t im hot>en Sitter

ftanb. Si man ïbtonte fogar bie grage aufwerfen, ob bie im Sis*
ijertgen über Dtto ». Stome beigebrad)ten Stotisen alle ftd) auf eine

unb biefetbe $erfönlid)tett bejögen? Safe ber Stame feit 1330 aus

*) ©ie^e art. äßeilage. Sergi, ©egeffer, Kedjtggefd). I, 223, 227.

I«
welcher „im Thurm" heißt seit „undenklichen Zeiten," ohne daß

man jetzt noch Spuren hätte von irgend einem Thurm oder einer

Burg, die da gestanden. Doch schon das Oesterreichische Urbar
nennt zu „Rotenburg ein Mos in dem Turne" und wirklich ist
noch zwischen den beiden Höfen Rüeggeringen und Thurm ein Moos.
Wie dem sei, der Umstand, daß Otto v. Turne laut den aller-
dings sparsamen Angaben der Urkunden noch am öftesten in Lucern
uns begegnet, spricht dafür, daß er hier oder in der Nähe seinen

Wohnsitz gehabt habe. Zur Gewißheit wird dieß erhoben für feine
spätere Lebenszeit durch ein merkwürdiges Document vom 13. Oct.
1330. Damals nämlich erklärte er seinen Beitritt zu dem Bündniß,

welches der Schultheiß Johannes v. Bramberg und die neuen
und alten Räthe zu Lucern geschworen hatten um sowohl „der
Herzogen v. Oesterreich Nutzen und Ehre zu halten und ihr Recht,
das sie zu Lucem haben, zu schirmen," als auch derselben Stadt
„Freiheit, Recht und gute Gewohnheit und geschwornen Gerichte

zu halten;" bei ausgebrochnen Streitigkeiten auf Beilegung zu dringen

und Jedem, der wegen diefem Bündniß angefochten werde,
beistehen zu wollen. Otto „bindet sich" zu allen diesen so Verbündeten

und verspricht eidlich Alles zu halten, sofern es ihm mit Leib
oder Gut möglich sei, den Räthen zu Lucern gehorsam zu sein in
allen Dingen, in denen ein Burger ihnen Gehorsam schuldig ist.

Auch gelobt er bei ihnen zu bleiben, Uebles und Gutes
mit ihnen zu theilen in Liebe und Güte, wie ein
anderer Burger, so lang er lebe; es wäre denn, daß ihn eine

gesetzliche Noth („ehaftige Noth") daran hindere, in welchem Falle
ihm der Rath Urlaub ertheilen möge, ohne Gefährde für ihn.
Dieses Aktenstück, vom damaligen Stadtschreiber Diethelm ge«

schrieben, ist noch im Wasserthurme vorhanden und auch das

Siegel Ottos daran unverletzt ^).

Das ist nun aber auch die letzte Nachricht, die wir über den

Mann bis jetzt erfahren konnten. Doch darüber wird man sich

nicht wundern, wenn man bedenkt, daß Otto jetzt im hohen Alter
stand. Ja man könnte fogar die Frage aufwerfen, ob die im
Bisherigen über Otto v. Turne beigebrachten Notizen alle sich auf eine

und dieselbe Persönlichkeit bezögen? Daß der Name seit 1330 aus

l) Siehe art. Beilage. Vergl. Segesser, Rechtsgesch. I, 223, 227.
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ben Urluttben »erfd)winbet, wät)renb er »orljer bod) jum öftem
3Me »orlömmt, unb bafe 1322 Dtto'S ©djwefter Serd)ta fajon
Söittwe ift, fpridjt hingegen bafür, bafe er bereits hodjbejatirt ge=

wefen, als er 1330 bem Sünbniffe beitrat. 3u bebauem ift, bafe

man bis je|t gans »erlaffen ift »on foldjen Slngaben, bie uns,
wenn aud) nur ein Keines ©tüd1 Stammbaum über ihn entrollten.

Stur fein ©igill bürfte uns einen Stn^attSpunlt gewähren,
inbem eS wirllid) baS gleid)e ift, wetd)eS bie greiljerrett ». Sicura
unb ©eftelenburg im SöaEiS geführt Ijabenl). gür Dtto'S Stb*

ftammung fdjeint atfo nad) biefer ©ette t>in wenigftenS im Sltlge=

meinen eine Serfpecttoe eröffnet su fein. SlnberfeitS fällt bie

eheliche Serbinbung feiner ©djwefter Serdjta mit Slitter Äuonrat
». SBittterberg für bie Sermutljuttg in'S ©ewtdjt, er fei aud) mit
jenen Stittera ». Stowe, bie wir als Sienftmannen ber ©rafen
». StapperSwit, tiemadj ber Habsburger, lennen gelernt Ijaben,
in StutS»erwanbtfajaft geftanben. Senn audj bie ». SBinterberg,

früher SJtintfteriaten ber ßiburger unb ber ». SSart2), gepren
fpäter sum gabsburgifdjen Sienftabel unb ttjre ©tammburg lag
nidjt weit »on jenem Srüten, wo 1326 Hartmann ». Stome

Äirdjherr war. ©ine Surg SBinterberg foil auch bei ©djadjborf3),
Danton Uri, geftanben fein unb Stennwart ©»fat nennt eine folche

im Sucemerifttjen Stmte Söillifau; Seu behauptet fie fei in ber

Sfarrei Stltistiofen geftanben. Slitter Sltbert ». SBinterberg ifl 1291

in ©bersegg bei SHtiStjofen *) uttb eines Slitters Stlbert ». SBinter*

berg geben« aud) bas Sapseitbud) »on Sänifon5). Slitter Stubolf

». SBinterberg »ertaufdjte ©üter su SMterSwtl (bei Sutura) unb

0 (Sg ift bag ledere abgebilbet bei ©tum»f, ßtyronif 3te Slugg. SSt. 661.
SDagegen ift ju bemerfen bafj ba8 ©iegel beg Perrod de la Tour $errn ».

®efie(nburg, bag 1324 an ben Serfaufgbrief »on 8au»»en gelängt würbe, »on
obigem abweidjt. Stbgebitbet in Mémoires et Docum. de la Suisse Romande.
T. XXIV.

2) 3n ber Urfunbe beg 3 af ob ». SB art »om Satyre 1245 (SXrdji» Sffiefe

tingen) nennt er bie 33rüber A. et R. de Wintirberc fidèles nostri.
3) ©d)mib, ®efd)id)te »on Uri I, 21.

*) ®efd)id)tgfrb. IV, 114.
6) ®efd)id)tgfrb. Il, 120. — 1268, 8. Dec. Rud. nobilis Dom. de

Wintirberch gibt feinen ©ob,n Kubolf in'â ÏHannerflofier îannifon. (Ke g eft en
»on Sännifon. Ko. 10.)
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den Urkunden verschwindet, während er vorher doch zum öftern
Male vorkömmt, und daß 1322 Otto's Schwester Berchta schon

Wittwe ist, spricht hingegen dafür, daß er bereits hochbejahrt
gewesen, als er 1330 dem Bündnisse beitrat. Zu bedauern ist, daß

man bis jetzt ganz verlassen ist von solchen Angaben, die uns,
wenn auch nur ein kleines Stück Stammbaum über ihn entrollten.

Nur sein Sigill dürfte uns einen Anhaltspunkt gewähren,
indem es wirklich das gleiche ist, welches die Freiherren v. Thurn
und Gestelenburg im Wallis geführt Habens. Für Otto's
Abstammung scheint also nach dieser Seite hin wenigstens im
Allgemeinen eine Perspective eröffnet zu sein. Anderseits fällt die

eheliche Verbindung feiner Schwester Berchta mit Ritter Kuonrat
v. Winterberg für die Vermuthung in's Gewicht, er sei auch mit
jenen Rittern v. Turne, die wir als Dienstmannen der Grafen
v. Rapperswil, hernach der Habsburger, kennen gelernt haben,

in Blutsverwandtschaft gestanden. Denn auch die v. Winterberg,
früher Ministerialen der Kiburger und der v. Wart^), gehören

später zum Habsburgifchen Dienstadel und ihre Stammburg lag
nicht weit von jenem Brüten, wo 1326 Hartmann v. Turne
Kirchherr war. Eine Burg Winterberg soll auch bei Schachdorf«),
Kanton Uri, gestanden sein und Rennwart Cysat nennt eine solche

im Lucernerischen Amte Willisau; Leu behauptet sie sei in der

Pfarrei Altishofen gestanden. Ritter Albert v, Winterberg ist 1291

in Ebersegg bei Altishofen ^) und eines Ritters Albert v. Winterberg

gedenkt auch das Jahrzeitbuch von Dänikon °). Ritter Rudolf
v. Winterberg vertauschte Güter zu Walterswil (bei Luthem) und

y Es ist das letztere abgebildet bei Stumpf, Chronik Ste Ausg. Bl. 661.

Dagegen ist zu bemerken daß das Siegel des kerroà àe Is lour Herrn v.
Gestelnburg, das 1324 an den Verkaufsbrief von Lauvpen gehängt wurde, von
obigem abweicht. Abgebildet in Mémoires et Doom», àe I« Suisse Komsnàe.

XXIV.
2) Jn der Urkunde des Jakob v. Wart vom Jahre 1245 (Archiv

Wettingen) nennt er die Brüder et R. àe Wmtirbero Lckeles nostri.
2) Schmid, Geschichte von Uri I, 21.

«) Geschichtsfrd. IV, 114.
°) Geschichtsfrd. II, 120. — 126S, 8. Dev. Ruà. nobilis vom. àe

WintirbereK gibt seinen Sohn Rudolf in's Männerkloster Tännikon. (Regesten
von Tännikon. No. 10.)
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Stebiton; er Ijatte einen Sruber ber Sttbredjt hjefe nnb beibe su*

fammen laufen noch. 1326 »on ©t. Urban in ©ttiSwil Sefifeungen *).

©ittb eS bie fdjon 1245 erwähnten Srüber Stlbert unb Stubolf
». SBinterberg? Sut fünfzehnten S<*lJrl)Uttbert nennt bas ©teuer*
buä) »on Sucera einen „alten SBinterberg" in Sfaffnau2). Sm
Sabre 1256 war Surltiarb ». SBinterberg ©omttmr in Collen*
rain3) unb 1324 Stubolf ». SBinterberg ßirchherr in ©chw»s4)-
Sott SJtargaretha unb Slnna ». SBinterberg Ijat am 14. Der.

1352 bie Königin Signes »on Ungarn ©üter im ©igen eingelöst,
wetaje §ersog Seopolb ben Srübern Stubolf unb Sllbredjt ».

SBinterberg um 10 SJtarl ©itberS für itjre Sienfte »erfefct Ijatte5).
SBie mit benen ». SBinterberg, fo fdjeint Dtto auch mit benen

»on Stone in »erwanbtfchtoftlidjen Serhättniffen geftanben su

fein6).
Sagegen wiffen wir weber wie Dtto'S Sater Ijiefe, nod) Ijaben

wir irgenb ©ewifeheit rjtnfiàjtlict) feiner SeScenbens- Sut Älofter
ber Stuguftinerinnen su ©fctjenbaàj lebte um 1310 ober fpäter eine

Stonne, ©äettia ». Storne, ©djwefter ©lifabetb/S, ber @e=

mat)lin Stubotfs IL ». Sberg, welche Surg unfern ©fdjenbadj

ftanb7). 3roei Sachter biefer ©fie, Stnafiafia unb Serena ».

Sberg traten ebenfalls in ben gleichen ©onoent unb erfd)einen jene

fdjon in einem Suffruwente »om Saljre 1343 unb beibe in einem

»om 1. ©ept. 13608). gemer wirb in einem freilid) nidjt aus*
reidjenb fidjer geftettten Serseidjnife ber ßtofterfrauen »on ©fdjenbadj

um baSSct^ 1340 eine „Sta ». Storne, Stodjter $em S°lanttS
DttoniS »om Stom, StitterS" genannt.

©nbtidj ftofeett wir nod) im bortigen Sibrseitbuaje auf swei

») ®o»», Keidjggefd). XV, 1. 63. 346. — Sllbredjt ». Stßinterberg ift
1329 Senge mit Sofob ». îroftberg, So»» V, 1. 400.

*) ®efa)id)tgfrb. XIX, 313.

3) ®efd)id)tgfrb. V, 229.

4) ©efdjidjtgfrb. XVII, 254.

5) Sljeobor ». Stebenau, ®efdjidjte beg Sïofîerg Söniggfelben, ©. 154.

6) SSergl. ©. 8, Kote 6.

7) ®efd)id)tgfrb X, 91.

8) ®efd)id)tgfrb. X, 90 f. Urf. im Slrdji» ©fdjenbadj.

IS
Nebikon; er hatte einen Bruder der Albrecht hieß nnd beide

zusammen kaufen noch 1326 von St. Urban in Ettiswil Besitzungen ').
Sind es die fchon 1245 erwähnten Brüder Albert und Rudolf
v. Winterberg? Jm fünfzehnten Jahrhundert nennt das Steuerbuch

von Lucern einen „alten Winterberg" in Pfaffnau 2). Jm
Jahre 1256 war Burkhard v. Winterberg Comthur in Hohenrain«)

und 1324 Rudolf v. Winterberg Kirchherr in Schwyz *).
Von Margaretha und Anna v. Winterberg hat am 14. Oct.

1352 die Königin Agnes von Ungarn Güter im Eigen eingelöst,
welche Herzog Leopold den Brüdern Rudolf und Albrecht v.
Winterberg um 10 Mark Silbers für ihre Dienste versetzt battes.
Wie mit denen v. Winterberg, so scheint Otto auch mit denen

von Tune in verwandtschaftlichen Verhältnissen gestanden zu
sein °).

Dagegen wissen wir weder wie Otto's Vater hieß, noch haben

wir irgend Gewißheit hinsichtlich seiner Descendenz. Jm Kloster
der Augustinerinnen zu Eschenbach lebte um 1310 oder später eine

Nonne, Cacilia v. Turne, Schwester Elisabeth's, der

Gemahlin Rudolfs II. v. Jberg, welche Burg unfern Eschenbach

stand 7). Zmei Töchter dieser Ehe, Anastasia und Verena v.

Jberg traten ebenfalls in den gleichen Convent und erscheinen jene

schon in einem Instrumente vom Jahre 1343 und beide in einem

vom 1. Sept. 1360«). Ferner wird in einem freilich nicht aus«

reichend sicher gestellten Verzeichniß der Klosterfrauen von Eschenbach

um das Jahr 1340 eine „Jta v. Turne, Tochter Hern Johanns
Ottonis vom Turn, Ritters" genannt.

Endlich stoßen wir noch im dortigen Jahrzeitbuche auf zwei

«) Kopp, Reichsgesch. XV, 1. 63. 346. — Albrecht v. Winterberg ist

1329 Zeuge mit Jvkob v. Troftberg, Kopp V, 1. 40«.

2) Geschichtsfrd. XIX, 313.

s) Geschichtsfrd. V, 229.

<) Geschichtsfrd. XVII, 254.

°) Theodor v. Liebenau, Geschichte des Klosters Königsfelden, S. 154.

°) Vergl. S. 8, Note 6.

Geschichtsfrd X, 91.

«) Geschichtsfrd. X, 90 f. Urk. im Archiv Eschenbach.
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©Ijorcjerren, fèeinridj ') unb §ugo ». Storne in SDtünfter, o|ine über

3eit unb «perfonen genauer unterrid)tet su werben2).

§iemit ift unfer bermatige Sorrath. an Saufteitten sur garni*
Itengefàjidjte Dtto'S ». Stowe fdjon erfd)öpft. SBir geben befeljalb

sur grage über, in wiefern nadjgewtefen werbe« lönne, ba^ ber

Slitter Dtto ». Stowe, ber mit Sucern »erburgredjtet war, mit
bem gteidjnamigen SDlinnefinger eine unb biefelbe Serföntidjleit fei.

c.
i©cr SOiintteftttflcr Spet Sitte jem Stotne.

SBann unb wo tiat ber SJÎinnefinger §er Dtte sent $£urae

gelebt?
Ser im SiSttjum Safel angefeffene Snrtter ». ©tiers beïlagt

einen Seiàjbiàjter ». Storne als »erftorben:

Sebte ber »on ©uotenburï,
»on ïurne, »on Stugge ^einrieb,
»on OuWe unt ber »on Stotenburf,
ba bt »on $ufen Sribend):
bte enïunben uf ir eit
gesellen rtifet ir faleïeit,
bie boa) min »rouwe at eine trat.

Saj rear alfe guote man,
ba% matt an teiebett ir genoj
nie mer mer getotnben ïan,
ir ïunft WaS ane maje gros.

SBiUjelm ». ©UerS Ijat (urtunbtidj) 1337 nod) gelebt3). §at er
ben fëem Dtte sem Storne gemeint4), fo haben wir bamit an*

4) ©oute bag jener §einridj ». Surne fein, ben SKeifter Kubolf Kabegg im
Ueberfaïï »on 1314 ertoSIjnt unb ben So»» für ben SBruber beg Kubolf unb

S3urfb>rt pit?
2) ®efd)id)tgfrb. V, 134. 146.

3) Trouillat, Monuments III, 446. SDaju ©. 72, 115, 126 u. II, 670.

Kitter Soin). s- ©Here blatte Seijen »om SMgtljum 23afel unb loar »erwanbt mit
©raf Vc). ». qSftrt. SBie toir gefeïien, gab eg urn biefe geit and) Kitter ». £ume
in 33afel; fein Seidibidjter mbd)te alfo aïïerbingg einer ber lectern fein, ©od)
»erbient immer nod) bie SInfidjt ben 33orjug, bafj er ben Dtto ». lume gemeint
fyabe. — ©IterS, Glères, jtoet äKeiten unterhalb ©t. Urfanne, am SDoubg.

4) Sari S3artfdj, Deutfdje Sieberbid)ter beg 13.—14.3<"M. (Sei»ä-1864)

IS

Chorherren, Heinrich ') und Hugo v. Turne in Münster, ohne über

Zeit und Personen genauer unterrichtet zu werden 2).

Hiemit ist unser dermalige Vorrath an Bausteinen zur
Familiengeschichte Otto's v. Turne schon erschöpft. Wir gehen deßhalb

zur Frage über, in wiefern nachgewiesen werden könne, daß der

Ritter Otto v. Turne, der mit Lucern verburgrechtet war, mit
dem gleichnamigen Minnesinger eine und dieselbe Persönlichkeit sei.

e.
Der Minnefinger Her Otte zem Turne

Wann und wo hat der Minnesinger Her Otte zem Turne
gelebt?

Der im Bisthum Basel angesessene Lyriker v. Gliers beklagt
einen Leichdichter v. Turne als verstorben:

Lebte der von Guotenburk,
von Turne, von Rugge Heinrich,
von Ouwe unt der von Rotenburk,
da bi von Hufen Vriderich:
die enkunden uf ir eit
gezellen niht ir sälekeit,
die doch min vrouwe al eine treit.

Daz war alse guote man,
daz man an leichen ir genoz
nie mer mer gevinden kan,
ir kunst was ane maze groz.

Wilhelm v. Gliers hat (urkundlich) 1337 noch gelebt«). Hat er
den Hern Otte zem Turne gemeint''), so haben wir damit an-

') Sollte das jener Heinrich v. Turne sein, dcn Meister Rudolf Radegg im
Ueberfall von 1314 erwähnt und den Kopp für den Bruder des Rudolf und

Burkhart halt?
2) Geschichtsfrd. V, 134. 146.

s) ZVoukV«^ Ncmuments III, 446. Dazu S. 72, IIS, 126 u. II, 670.
Ritter Wilh. v. Gliers hatte Lehen vom Bisthum Basel und war verwandt mit
Graf Th. v. Psirt. Wie wir gesehen, gab es um diese Zeit auch Ritter v. Turne
in Basel; sein Leichdichter mochte also allerdings einer der letztern sein. Doch

verdient immer noch die Anficht den Vorzug, daß er den Otto v. Turne gemeint

habe. — Gliers, lülörss, zwei Meilen unterhalb St. Ursanne, am Doubs.

4) Karl Bartsch, Deutsche Liederdichter des 13.—14. Jahrh. (Leipz. 1S64)
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näljemb bie 3eit feines Eintrittes beseidjnet. ©S läfet ftd) aber

audj bie 3«*/ ba er eines feiner Sieber gebidjtet liât, wenigftens
nad) einer ©rense t>in beftimmen. ©r Ijat nämliä) barin bie »on

©djarpfenberg swifdjen 1255—1272 suerft angewanbte jün=
gere SHturelftroptje nadjgeaÇmtl). Ser 3eit nadj pafet atfo
Stiles gans trefftid) auf ben su Sucern tiaufenben Dtto, ber halb

»on, halb sem2) Storne genannt wirb, greitidj erfdjeint um 1275
audj ein Dtto ». Stowe su ©M, in ber winbifdjen SJiarï, wo baS

©efàjledjt nod) fpäter »orlömmt3). Stilein bafe nidjt er, fonbem
fein fd)weiserifdjer StamenSgenoffe ber Sieberbidjter fei, ergibt ftd)
fdjon aus bem Umftanbe, bafe er in ber SJtaneffifdjen Sammlung
mitten unter fajweiserifdjen Sängern unb swar, wie bie ©ebidjte
beS SJtarfdjall ». StapperSwil, »on jüngerer §anb eingetragen ift,
unb bafe fein SBappen mit bemjenigen ber greiherren ». SIburn

©eftelenburg gans übereiuftimmt. Sefeljalb tiaben Saron ». 3urs
tauben unb bie Siteraturhiftoriter »on ber fèagen, ^einrid) $urs4)
$arl Sartfdj5) audj nie baran Sitoftanb genommen, i^n als einen

Säjweiser aus bim. SBattiS su beseidjnett6). SaS SBappen7), wo*
mit Dtto ». Storne 1330 feinen Sucernerifdjett SurgredjtSbrief be*

fiegelt, gleidjt aber aud) gans bemjenigen beS SJhtonefängerS, fo
bafe über bie Sbentität lein 3u>eifet auflommen !ann.

SaS Slitter^ unb ©änger-Seben DttoS ift »orsugSweife in bie

Skriobe beS SöttigS Stubolf ». §absburg su ftetten, ber fonft ben

©. LXVI neigt jur Stnfidjt, ber »on ©Iters alg »erftorben bejeidjnete ». £ume
fei ein alterer beg ©efdjledjteg alg ber oben urfunblid) nadjgetoiefene Dtto. SDoäj

fanb fid) big jefct »on einem altern and) nidjt bie geringfte ©bur.
i) SB. SEBadernagel, ®efd). b. beutfdjen Siteratur, ©. 199.

2) Urfunblid) 1312: Dtto je bem 2urne. So»», Urfunben II, 194.

') Dben ©. 1, Stnm. 2.
4) Pfeiffer, ®ermania II, 444.
Ó Pfeiffer, ©ermnia IX, 151.
6) ©o nod) S. SBartfd) a. a. D.: „Slug bem SSSallig, nadjgetoiefen alg

3euge Sucerner Urfunben »on 1312 u. 1322" u. f. f.
') ©ielje artifiifd)e Seilage, £afel I. Umfd)rift: S. 0.... S DE TVRNE

MILIT. — „SDag bejügltdje Sßabtoen in ber SKaneffifdjen ©ammlung ift ,ein

fajwarjer SEIjurm mit 3ww«n unb £b>r im golbenen gelbe. ©er §elm b>t,

atjnlid) bem £etme beg SKarfdjallg ». Kabbergtoit, auf ber abgefiumbften ©bifcc

unb baneben nodj auf jeber ©eite beg ßegeß eine Sugel. SSeibeê ift genau bag

SBabben ber fdjweiäerifdjen greiberren ». SEIjurn."

14

nähernd die Zeit seines Hintrittes bezeichnet. Es läßt sich aber

auch die Zeit, da er eines seiner Lieder gedichtet hat, wenigstens
nach einer Grenze hin bestimmen. Er hat nämlich darin die von
Scharpfenberg zwischen 1255—1272 zuerst angewandte
jüngere Titurelstrophe nachgeahmtDer Zeit nach paßt also

Alles ganz trefflich auf den zu Lucern hausenden Otto, der bald

von, bald zem") Turne genannt wird. Freilich erscheint um 1275
auch ein Otto v. Turne zu Cilli, in der windischen Mark, wo das

Gefchlecht noch fpäter vorkömmt"). Allein daß nicht er, fondern
sein fchweizerischer Namensgenosse der Liederdichter sei, ergibt sich

schon aus dem Umstände, daß er in der Manessischen Sammlung
mitten unter schweizerischen Sängern und zwar, wie die Gedichte
des Marschall v. Rapperswil, von jüngerer Hand eingetragen ist,
und daß sein Wappen mit demjenigen der Freiherren v. Thurn
Gestelenburg ganz übereinstimmt. Deßhalb haben Baron v.
Zurlauben und die Literaturhistoriker von der Hagen, Heinrich Kurz^)
Karl Bartsch auch nie daran Anstand genommen, ihn als einen

Schweizer aus dem Wallis zu bezeichnen °). Das Wappen ^), womit

Otto v. Turne 1330 seinen Lucernerischen Burgrechtsbrief
besiegelt, gleicht aber auch ganz demjenigen des Minnesängers, so

daß über die Identität kein Zweifel aufkommen kann.

Das Ritter- und Sänger-Leben Ottos ist vorzugsweise in die

Periode des Königs Rudolf v. Habsburg zu stellen, der sonst den

S. 1.XVI neigt zur Ansicht, der von Gliers als verstorben bezeichnete v. Turne
sei ein alterer des Geschlechtes als der oben urkundlich nachgewiesene Otto. Doch

fand sich bis jetzt von einem ältern auch nicht die geringste Spur.
') W. Wackernagel, Gesch. d. deutschen Literatur, S. 199.

ê) Urkundlich 1312: Otto ze dem Turne. Kopp, Urkunden II, 194.

') Oben S. 1, Anm. 2.

Pfeiffer, Germania II, 444.
5) Pfeiffer, Germina IX, 151.

°) So noch K. Bartsch a. a. O.: „Aus dem Wallis, nachgewiesen als

Zeuge Lucerner Urkunden von 1312 u. 1322" u. s. f.
') Siehe artistische Beilage, Tafel I. Umschrift: 8. 0.... 8 VL IVKAL

KlII.II. — „Das bezügliche Wappen in dcr Manessischen Sammlung ist,ein
schwarzer Thurm mit Zinnen und Thor im goldenen Felde. Der Helm hat,

ähnlich dem Helme des Marschalls v. Rapperswil, auf der abgestumpften Spitze

und daneben noch auf jeder Seite des Kegels eine Kugel. Beides ist genau das

Wappen der schweizerischen Freiherren v. Thurn."
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fatjrenben Sängern wenig §oIb war, unb fie hingegen warfen ihm
Äargtjeit »or unb waren übet auf iljn su fpredjenl). Sodj feine
Unmilbe war nidjt un»erbient2). Stnbere hingegen waren iljm fetjr
ergeben, wie Äunrat ber ©djenïe ». Sanbegge3), Stein*
mar4), SBatttier ». klingen unb SJleifter Stumelant5).

Sie gröfete Stiele in ben Stegeften beS Slitters Dtto ». Stome

faut sunfdjen 1275—1312 unb umfafet alfo 37 SaBre. SBahr*

fdjeinlidj war er bamals audj am öfteften abwefenb. SllS §abs=
burgifdjer Sienftmann lam er wotil aud) nadj bem ©tfafe unb nadj
Defterretd), wo er mit bem Sänger ». ©tiers Seïanntfdjaft machte

unb »on Sdjarpfenberg aus Kärnten angeregt warb.

Sn feiner Sugenbseit Hangen »on meiern altem fdjweise=

rifdjen Sängern bie Sieber unb ©efänge herüber. Su»1* niajt metir
»on ©raf Stubolf ». Steuenburg, fdjwerlidj audj »on §einrid) ».

SJlure, aber bod) woljt »on mandjen anbern Sängern aus biefer

3eit, als bei uns in ben obera Sanben ber SJUnnefang feinen

£öhepunft erreidjte. 3u biefen geprten etwa §einridj ». Stugge,

Utrid) ». Singenberg6), ber Sirudifefe, groifcÇen 1209—1230 in
Urfunben genannt, $effo ». Stinad)7), ben bie SJtaneffifdje @amm=

tung im Silbe barftellt, wie er »or feiner Surg Slrme fpeifet (1196
—1216, ober bann erft »on 1230—1276); »ieHeidjt audj Äraft
». Stoggettburg8) unb $einridj ». growenberg9); bann fèetnrtdj
». ©tretelingen, jroifcrjen 1252—1263; SBemher ». Stofen 10),

*) 3- 23- SKeifier ©tolle; ber Unbetjagte; ber ©djuïmeifter »on ©fflingen.
2) S3ergl. Sßadernagel, a. a. D. 1,245.
3) S«"" ©t. ®atlifd)e SKinuefanger. £erauggegebeu »om fyiftor. Sßerein in

©t. ©allen. 1866. ©. 13.

4) g. §. ». b. §agen, SKinnefanger IV, 469.

s) S3on b. §agen III, 61.

6) 3toei ©t. ©aïïtfdje SKinnefänger. ©. 1, ff.
7) ß. S3artfd). îpfcifferS ©ermania IX, ©. 145. ß. ß. 3lmrein im

Unterljattunggbt. beg Sucerner Sagbl., Ko. 13 f.
8) B. SBartfd), ©. S ©. XLIX. 38. Kodjat, brei ©djtoeijerbidjter aug

bem 13. Safyrfj. unb bie ©rafen ». Soggenburg. Keujaljrgblatt. ©t. ©allen,
1865. ©. 8.

9) ß. SSartfdi, SD. S. ©. XXXVIII. — ©r lä&t iljn alg ©djweijer gelten,

aber bemerft, ber H. miles de Frouwenberch 1257 fei entfd)ieben ju jung. 28ir

finben in ben <Pfäferfer Kegefien, Ko. 114, A0 1300 15. ©e»t., alg 3e"Öe

§er §emr. ». growenberg.

w) ©olotljimter äßodjenbtatt 1811, ©. 321 f.

RS

fahrenden Sängern wenig hold war, und sie hingegen warfen ihm
Kargheit vor und waren übel auf ihn zu sprechen ^). Doch seine

Unmilde war nicht unverdient ^). Andere hingegen waren ihm sehr

ergeben, wie Kunrat der Schenke v. Landegge«), Stein«
mar^), Walther v. Klingen und Meister Rumelant^).

Die größte Lücke in den Regesten des Ritters Otto v. Turne
fällt zwifchen 1275—1312 und umfaßt also 37 Jahre.
Wahrscheinlich war er damals auch am öftesten abwesend. Als Habs-
burgischer Dienstmann kam er mohl auch nach dem Elsaß und nach

Oesterreich, wo er mit dem Sänger v. Gliers Bekanntschaft machte

und von Scharpfenberg aus Kärnten angeregt ward.

Jn seiner Jugendzeit klangen von mehrern ältern schweizerischen

Sängern die Lieder und Gesänge herüber. Zwar nicht mehr
von Graf Rudolf v. Neuenburg, schwerlich auch von Heinrich v.

Mure, aber doch wohl von manchen andern Sängern aus dieser

Zeit, als bei uns in den obern Landen der Minnesang seinen

Höhepunkt erreichte. Zu diesen gehörten etwa Heinrich v. Rugge,
Ulrich v. Singenberg«), der Truchseß, zwifchen 1209—1230 in
Urkunden genannt, Hesso v. Rinach^), den die Manessische Sammlung

im Bilde darstellt, wie er vor feiner Burg Arme speißt (1196
—1216, oder dann erst von 1230—1276); vielleicht auch Kraft
v. Toggenburg«) und Heinrich v. Frowenberg^); dann Heinrich

v. Stretelingen, zwischen 1252—1263; Wernher v. Tüfen l°),

Z. B. Meister Stolle; der Unverzagte; der Schulmeister von Esslingen.

2) Vergl. Wackernagel, a. a. O. 1, 245.
2) Zwei St. Gallische Minnesänger. Herausgegeben vom histor. Verein in

St. Gallen. 1866. S. 13.

<) F. H. v. d. Hagen, Minnesänger IV, 469.

») Von d. Hagen III, 61.

°) Zwei St. Gallische Minnesänger. S. 1, ff.
K. Bartsch. Pfeiffers Germania IX, S. 145. K. K. Amrein im

Unterhaltnngsbl. des Lucerner Tagbl., No. 13 f.
«) K. Bartsch, D. L S. XllX. W. Rochat, drei Schweizerdichter aus

dem 13. Jahrh, und die Grafen v. Toggenburg. Neujahrsblatt. St. Gallen,
1865. S. 8.

y K. Bartsch, D. L. S. XXXVIII. — Er läßt ihn als Schweizer gelten,

aber bemerkt, der II. miles cks krouvenbervd 1257 sei entschieden zu jung. Wir
finden in den Pfäferser Regesten, No. 114, ^° 130« 15. Sept., als Zeuge

Her Heim. v. Frowenberg.

t°) Solothurner Wochenblatt 1311, S. 321 f.



16

§einridj ». ©aj, unb aus bem Sürgerftanbe SMfter £einrtdj STefdj*

1er. Sefegleichen etwa »on 1227 - 1264 ber garbegger ») ($ein*
rid)?). Db audj Utrid) ber Sclent ». SBinterftetten2) unb ber

ßirdjljerr »on ©amen3)? Slber »orsüglid) fällt liier in Setracht

Stubolf ». Stotenburg bei Sucern, urtunblich für 1257 erwiefen4);
benn mit tym ift Dtto jebenfaHs in perfönlidjem Serïeïjre ge»

ftanben.
Unter feinen fdjweiserifdjen ßeitgenoffen fanb Dtto mehrere,

bie mit ttjm im ©efange wetteiferten. Sßir erinnern an Äunrat
». Sanbegg5), (1271—1304) ©raf Sßernher ». £omburg6), (1284
—1320) Sctîob ». SBarte7), ber mit ben greujerren ». SBot^ufen
»iel in Sesieljung ftanb, SBaltber ». Slingen, ^abtoub, audj Äunrat
». SBürsburg blieb unferm ©anger fdjwerlidj unbetannt, wie ber

Soppe aus Safet8) ober ber fromme Sruber ©bewarb ». ©aj, ïam
biefer bod) einmal aud) nadj ©fdjenbad)9). SJlit ©teinmar ftanb
er »ielleidjt 1276 »or SBien, mit tarât ». Stttftetten, Stubotf
». Siebegg 10), ober Soljann ». Slinggenberg (1283 — 1335) unb
Stübiger SJlaneffe u) mochte er ebenfaïïs bei mancherlei Slnläffen

') ß. SBartfd), ©. LH. f. unb ». b. £agen, als 3euge 1288 Ruod v.
Hardegge, 1290, 7. Sept.: Dom. dictus Hardegge unb 1299 Rvo. v. Hard-
egge, Kegeften »on qpfäfcre, Ko. 107, 110 u. 113.

2) Urfunbl. 1274, 1. 2Iug. 3cu3e ht Sonfìanj: Ulr. pincerna de Win-
terstetten. (Kegeften »on gelbbad), Ko. 30.)

3) 33artfdj, ©ermania IX, 145 f. — So»» benft au jenen §einrid)
Rird)b.err »on ©amen, ber fid) alg 6t)orIjerr in 3ürid) befanb unb 1321 unb
1326 alg foldjer bezeugt ift.

*) 33artfd), ©. XLIII.
6) SBon ber §a$tn IV, 307.

6) ©eorg ». 33»J, 2Jiittt)eiI. b. autiq. ©efellfd). ». Süridj. XXIV. 1860.

') S3artfd), *Pfciffetó ©ermania IX, 145 f. S((g 1288 Sïbelljeit ». 3Se=

biftoite, beren erfter ©emaljt SKarquarb ». SBoIIjufen mar, ber Kirdje »on Kug=

toil Sßergabungen madjte, mar nebft Kubolf ab b. Surne aud) alg 3«uge ber

Safob ». SSarte, (abler. Sc»» II, 1. 389. @efd)idjtgfreunb XVII, 15.

6) Sartfd), 5D. S. ©. LVII.
9) ®efd)id)tgfreunb, XXII, 274. X, 112. V, 174, 176. ^ßfeifferg

©ermania IX, 147, 460 f. ß.SBavtfd), SD.S. ©.LH. SBacfernaget, beut.

Siteraturgefd). I, 239.
10) Slmrein im Unterïjaltunggbï. jum Sucern. îagblatt, Ko. 17, 1869.

") Kübiger SKaneffe batte jur ®attin (älifabetlja, bie £od)ter beg greieu

UU'id)g b, Küfegge. Obiit Elizabeth, uxor Rudgeri Manessen, filia nobilis

Heinrich v. Sax, und aus dem Bürgerstande Meister Heinrich Tesch-

ler. Deßgleichen etwa von 1227 - 1264 der Hardegger
(Heinrich?). Ob auch Ulrich der Schenk v. Winterstetten ^) und der

Kirchherr von Sarnen«)? Aber vorzüglich fällt hier in Betracht
Rudolf v. Rotenburg bei Lucern, urkundlich für 1257 erwiesen^);
denn mit ihm ist Otto jedenfalls in persönlichem Verkehre
gestanden.

Unter seinen schweizerischen Zeitgenossen fand Otto mehrere,
die mit ihm im Gesänge wetteiferten. Wir erinnern an Kunrat
v. Landeggs), (1271—1304) Graf Wernher v. Homburg«), (1284
—1320) Jakob v. Warte 7), der mit den Freiherren v. Wolhusen
viel in Beziehung stand, Walther v. Klingen, Hadloub, auch Kunrat
v. Würzburg blieb unserm Sänger schwerlich unbekannt, «ie der

Boppe aus Basel «) oder der fromme Bruder Eberhard v. Sax, kam

dieser doch einmal auch nach Efchenbach^). Mit Steinmar stand

er Vielleicht 1276 vor Wien, mit Kunrat v. Altstetten, Rudolf
v. Liebegg ^°), oder Johann v. Ringgenberg (1283 — 1335) und
Rüdiger Manche ") mochte er ebenfalls bei mancherlei Anlässen

>) K. Bartsch, S. lll. f, und v. d. Hagen, als Zeuge 1288 Nuoà v.
llsraeAKe, 1290, 7. Sept.: vorn, givtus UsräsKSS und 1299 Lv«. v. U«r<Z-

LM, Regesten von Pfäfers, No. 107, 110 u. 113.

2) Urkundl. 1274, 1. Aug. Zeuge in Constanz: Ulr. pineerns Se >Vin^
terstelten. (Regesten von Feldbach, No. 30.)

2) Bartsch, Germania IX, 145 f. — Kopp denkt an jenen Heinrich
Kirchherr von Sarnen, der sich als Chorherr in Zürich befand und 1321 und
1326 als solcher bezeugt ist.

«) Bartsch, S. Xllll.
b) Von dcr Hagen IV, 307.

°) Georg v. Wyß, Mittheil, d. antiq. Gesellsch. v. Zürich. XXIV. I860.
') Bartsch, Pfeiffers Germania IX, 145 f. Als 123» Adelheit v.

Wediswile, deren erster Gemahl Marquard v. Wolhusen war, der Kirche von Ruswil

Vergabungen machte, war nebst Rudols ab d. Tnrne auch als Zeuge der

Jakob v. Warte, Edler. Kopp II, 1. 389. Geschichtsfreund XVII, 15.

5) Bartsch, D. L. S. I.VII.
s) Geschichtsfreund, XXII, 274. X, 112. V, 174, 176. Pfeiffers

Germania IX, 147, 460 f. K.Bartsch, D.L. S. lll. Wackernagel, deut.

Literaturgesch. I, 239.

w) Amrein im Unterhaltungsbl. zum Lucern. Tagblatt, No. 17, 1869.

") Rüdiger Manesse hatte zur Gattin Elisabeth«, die Tochter des Freien

Ulrichs v. Rüsegge. 0biit Lli^sbetK, uxor Iwageri Mnessen, tili« nobilis
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Sufammentreffen, nod) metir jebod) mit Sllbredjt SJtarfchald) ».

StapperSwitl) unb Stubolf ». Siroftberg (1286- 1323), welcher

»on Stapperfwit in Sagmerfellen (6t. Sucern) einen §of su Selben

trug2). SBir ftnben in ben ©ebichten biefer brei ©anger ihnen

eigentljumlidje, »erwanbte SteminiScensen. „SJHt ir ift ein tant
befdjönet," fagt Sttbredjt, unb Dtto brauet ben SlitSbrud: ,,©s

möd)t' ein tant » erberben." Sener beginnt: „aber tjiiget mir
ber muot" — unb bei Stubotf ». Stotenburg list man: „baruf fo

hüget min |oher muot." ©ine ganse ©tropee läfet fid) in Ser=

gleid)ung feiert.

Stubolf ». Stottenbutg. Dtto ». Stome:

3>r roter muut ©in roter ntunt
bat mid) »erttunt bat »ertount
fere burd) ber ougen fd)in; mir bag fenbc §er$c min
roirbe id) gefunt, burd) gangen lip:
baft mir mol ïunt, ad), fällt toip
bas muoS 9aï an ir genaben fin, tuo mir biner belfe fd)in!
biu mid) fo fere thringet.

„SBer nu se »rönben ift gegalt," fagt Dtto, bagegen Stubotf:

„bar suo bin id) gesatt." @r braucht auch bas Sßort »ersalt („suo
ber »ersalten fdjar"), gerabe wie bei uns noch »iel fpäter ber S(uS=

brud „»erjalie Stoge" (gronfaften) gang unb gäbe war.
Sen allgemeinen ©fiaratter beS SJUnnegefangS als befannt

»orauSfefctmb, bemerten wir, bafe Otto ». Surne im ©ansen bem=

felben treu geblieben ift. Scächft ber SJtinne legt er befonberS ©e=

wid)t auf Sapferteit unb Sreue, legt im Sergleicb su anbern über=

baupt eine wurbe»oïïe, fittlidje Slidjtung an ben Stog. Stur wenn

Ulrici de Rusegge. 3abr?eitbud) »on 3ürid) ad 4. 9M. (2Kittt)eiIung »on

§rn. 2Irdji»ar ©d)iietler.) — lieber mettere« gegenfeitigeg @inüernel)nten biefer
gamilienglieber »ergi, ©efdjtdjtgfrb. VIII, 20, 22. X, 109.

») Unter ben SKtnnefingem erfdjeint aud) ein ßclmag, ber geiocljulid)
aß Springer angefeï)en toirb. (SBartfdj, a. a D. ©. XXXII.) ©g ift gît

bemerten, bag laut bem Sabrjeitbudj »on Ka»bergtoil aud) bort ber ®efd)tedjtg=

name Solomaj »orfani.
2) Ko»», Keidjggefd). II, 1. 349. — lieber ben öoftberg: Sartfd) ®er=

mania a. a. D. u. £D. S. ©. LVIII — S. fê. 31 m re in, UuterljaïtunggWatt
a. a. D., Ko. 11 f. entfdjeibet ftd) für bie SErofiberg in ber Slarg. ©emeinbe Kulm
unb für ben jungem Kitb. ». îrofiberg, »on 1286 -1317 in ben Urtunben.

®efd)id)tgfrb. 23b. XXV. 2
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zusammentreffen, noch mehr jedoch mit Albrecht Marschalch v,
Rapperswil l) und Rudolf v. Trostberg (1286^ 1323), welcher

von Rapperswil in Dagmersellen (Ct, Lucern) einen Hof zu Lehen

trug 2). Wir sinden in den Gedichten dieser drei Sanger ihnen

eigenthümliche, verwandte Reminiscenzen. „Mit ir ist ein lant
be schönet," sagt Albrecht, und Otto braucht den Ausdruck: „Ez
möcht' ein lant verderben." Jener beginnt: „aber hüget mir
der muot" — und bei Rudolf V.Rotenburg list man: „daruf so

hüget min hoher muot." Eine ganze Strophe läßt sich in
Vergleichung setzen.

Rudolf v. Rottenburg. Otto v. Turne:

Jr roter munt Ein roter nmnt
hat mich verwunt hat verwunt
sere durch der ougen schin; mir daz sende Herze min
Wirde ich gesunt, durch ganzen lip:
dast mir wol kunt, ach, sali! wip
daz muoz gar an ir genaden sin, tuo mir diner helfe schin!
diu mich so sere twinget.

„Wer nu ze vrönden ist gezalt," sagt Otto, dagegen Rudolf:
„dar zuo bin ich gezalt." Er braucht auch das Wort verzalt („zuo
der verzalten schar"), gerade wie bei uns noch viel später der Ausdruck

„verzalte Tage" (Fronfasten) gäng und gäbe war.
Den allgemeinen Charakter des Minnegesangs als bekannt

voraussetzend, bemerken wir, daß Otto v. Turne im Ganzen
demselben treu geblieben ist. Nächst der Minne legt er besonders

Gewicht auf Tapferkeit und Treue, legt im Vergleich zu andern
überhaupt eine würdevolle, sittliche Richtung an den Tag. Nur wenn

virici cle ItuseßM. Jahrzeitbuch von Zürich «g 4. Mai. (Mittheilung von

Hrn. Archivar Schneller.) — Ueber weiteres gegenseitiges Einvernehmen dieser
Familienglieder vergl. Geschichtsfrd. VIII, 20, 22. X, 109.

>> Unter den Minnesingern erscheint auch ein Kolmas, der gewöhnlich
als Thüringer angesehen wird. (Bartsch, a. a O. S. XXXII Es ist zn
bemerken, daß laut dem Jahrzeitbuch von Rapperswil auch dort der Geschlechtsname

Kolomaz vorkam.
2) Kopp, Reichsgesch. II, 1. 349. — Ueber den Trostberg: Bartsch

Germania a. a. O, u. D. L. S. I.VIII — K. K. Amrein, Unterhaltungsblatt
a. a. O., No. 11 f. entscheidet sich für die Trostberg in der Aarg. Gemeinde Kulm
und für den jüngern Rud. v. Trostberg, von 1286 -1317 in den Urkunden.

Geschichtsfrd. Bd. XXV 2
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ber Slitter bie Siegeln feines Drben befolgt, »erbiene er treue SJJtmte

unb »or unwürbiger SJtinne warnt er bie grauen. Stur .einer
will er bienen unb Sreue beweifen, wenn aud) fein Sienft ijjren
Sorsügen gegenüber nur betn Schall einer burchfdjlagenen Srom=

mei gleiche, ©olite eS ©ütobe fein, bafe fie it)m lieber ift als feine

©eele, nun fo möge ©ott »ersehen, fei er ja felber etwas mit=

fajulbig, „wanb er gefcbuof bie klaren fo wanbels »ri, bafe fie nie

meil beruote. " Sßäre eS nicht Sitte gewefen, ben Stamen ber ©eliebten

SU »erfchwetgen, man mödjte meinen, Dtto'S Stngebetete hätte Stara
geheifeen. ©r will fidj übrigens fluten, im Sehen etroaS su thun,
was ihm im S^obe nod) gröfeere Sein gäbe, als bafe er fie fo über

SltteS auf ber SBelt geliebt habe. SBenn Stubolf ». Slotenburg eS

liebt, an bie gelben ber Stitterromane su erinnern, fo roiffen wir,
bafe audj ber Slitter ». Surne ben jungem SÄturel lanute unb »on
ber ^agen1) »ermutbet auch, bafe im sweiten langen Siebe DttoS

Erinnerungen enthalten feien „an ©igunettS Stage über ben ge=

balfamten Seidjnam beS um fie geftorbenen ©eliebten auf ber Sinbe,

wenn er finnreid) ïlagt, man fage swar, bafe niemanb »or Setb

fterbe, er fürchte aber »or greube su »ergeben, wenn fie itjin
itjre £>ulb gewährte: boch witt er eS barauf wagen, in ihren Straten

SU fierben; bann müfete fie u)n ja beweinen unb fein tobtet Setb

noch, bei iijr ©nabe finben." Sn biefen ©ebanfen liegt aber su«

gleich originelle ©innigfeit, bie Dtto nicht gans absufpredjen ift.
Stud) in ber StuSwahl ber Silber ift er glüdtidj, Söenn er in'S

Stntli| feiner ipergenSbame fchaut, ba ift ihm wie bem Slbler, ber
hoch alle anbern Sögel überfliegt, unb in bie ©onne freubig bltcft.

gür bie Schönheiten ber Statur ift er fetjr empfänglich unb weife

fie gefcbictt sur ©rhebung fetner StuSerwählten su »erwenben unb

ol)ne babei bie Sefer fo su ermüben, wie baS manchmal bei biefen

©ängern ber galt ift. ©pracbe unb Steint ftnb nach, bem lXvttjeite

»on ber igagen'S rein unb »errathen nichts DertlicheS. Stuch SM2)
Ijat über unfern Sichter anerfennenb fich geäufeert. ©chtuajsenb

unb weinenb fpreche baS V ©ebiàjt ber Sammlung in feineu tünft=
liehen Sthten; unb baS VI »erwictle fic3t) gleichfam in feine eigene

Sieblichïeit unb trete nur burdj einen unwillfürlid)en ©d)lufe aus

') 33on ber Çageu, SKinnefinger III, 292.

*) £ied, ïïîinnetieber. Sßien, 1820. ©. 22.

der Ritter die Regeln seines Orden befolgt, verdiene er treue Minne
und vor unwürdiger Minne warnt er die Frauen. Nur,einer
will er dienen und Treue beweisen, wenn auch sein Dienst ihren
Vorzügen gegenüber nur dem Schall einer durchschlagenen Trommel

gleiche. Sollte es Sünde sein, daß sie ihm lieber ist als seine

Seele, nun so möge Gott verzeihen, sei er ja selber etwas
mitschuldig, „wand er geschuof die Klaren so mandels vri, daß sie nie

meil beruote. " Wäre es nicht Sitte gewesen, den Namen der Geliebten

zu Verschweigen, man möchte meinen, Otto's Angebetete hätte Klara
geheißen. Er will sich übrigens hüten, im Leben etwas zu thun,
was ihm im Tode noch größere Pein gäbe, als daß er sie so über

Alles auf der Welt geliebt habe. Wenn Rudolf v. Rotenburg es

liebt, an die Helden der Ritterromane zu erinnern, so missen mir,
daß auch der Ritter v. Turne den jüngern Titurel kannte und von
der Hägens vermuthet auch, daß im zweiten langen Liede Ottos

Erinnerungen enthalten seien „an Sigunens Klage über den ge-

balsamten Leichnam des um sie gestorbenen Geliebten auf der Linde,

wenn er sinnreich klagt, man sage zwar, daß niemand vor Leid

sterbe, er fürchte aber vor Freude zu vergehen, wenn sie ihm
ihre Huld gewährte: doch will er es darauf wagen, in ihren Armen

zu sterben; dann müßte sie ihn ja beweinen und sein todter Leib

noch bei ihr Gnade finden." Jn diesen Gedanken liegt aber

zugleich originelle Sinnigkeit, die Otto nicht ganz abzusprechen ist.

Auch in der Auswahl der Bilder ist er glücklich. Wenn er in's
Antlitz seiner Herzensdame schaut, da ist ihm wie dem Adler, der

hoch alle andern Vögel überfliegt, und in die Sonne freudig blickt.

Für die Schönheiten der Natur ist er fehr empfänglich und weiß
sie geschickt zur Erhebung seiner Ausermählten zu verwenden und

ohne dabei die Leser so zu ermüden, wie das manchmal bei diesen

Sängern der Fall ist. Sprache und Reim sind nach dem Urtheile
von der Hagen's rein und verrathen nichts Oertliches. Auch Tiel^)
hat über unsern Dichter anerkennend sich geäußert. Schluchzend

und meinend spreche das V Gedicht der Sammlung in seinen
künstlichen Tönen; und das VI verwickle sich gleichsam in feine eigene

Lieblichkeit und trete nur durch einen unwillkürlichen Schluß aus

>) Von der H «gen, Minnesinger III, 292.

2) Tieck, Miimelieder. Wien, 1820. S. 22.
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bem Sabnrintf) feiner Steinte wieber hernor. ©in Seifpiel nad) SMS
Ueberfe|ung mag bemjenigen Sefer, bem baS SJtittethodjbeutfche

nicht geläufig ift, einen Segriff »on biefer Sünftltchfeit geben:

3d) mahnt' id) foute neigen für eigen mid) ifet
SBarum id) ©ebnenber toarb baS »erbarb fonber SBäbnen mir,
Sa»on mir grenbe »erbirbet unb ftirbet mein SDlutb,

Sa fte mir alle greuben gu Seiben bintüjut,
Sßie id) im Jammer brinne nad) ibver SJltnne als eine ©tutfe.

StuS Dtto'S Siebern läfet fid) übrigens für bie perfönlichen ©rieb*

niffe beS SichterS wenig ober nidjtS erfdjliefeen. Slber man barf an*

nehmen, bafe er nad) bamatiger ©ittel) guerft als ©beltnabe etwa

bis gum »iersefinten Sabre einer Same su bienen Ijatte. Sefen unb

fchreiben erlernte er »ietteidjt fo wenig als Sßolfram ». ©fcbenbach

ober Ulrich ». Sichtenftein. Sagegen SJlufit geborte fchon sum Sidj=
ten, unb gnmnaftifchen Uebungen burfte ber fünftige Slitter fidj nicht

entstehen, befonberS feit er ungefähr »om »iergeljttten Sabre an
als Snappe, wahrfdjeinlich bei einem SefmSljerrtt, Sienfte that,
bis er, »telietdjt einunbswansigjährig ben Stitterfcblag erhielt. SaS

war audj bie $eit ber aufgehenben SJlinne unb barauf Bin fcheint

aud) baS Silb, welttjeS unS bie SJtaneffifcbe £anbfd)rift »on Dtto
gibt, su beuten. Ser SJtinnefanger erfàjeint bafelbft als jugertbücbe

©eftalt, einen Stofenfrang (©cbepet »on Slofen) auf bem ledigen
Raupte, in rofenfarbig unb »eitchenblau geftreiftem Slode; bie

Setnfteiber unb ©dwtje ftnb gelb, ©r empfängt ©djilb unb

£>elm »on gwei grauen. Ser ©chilb weist einen fchwargen Sihurm

im golbenen gelbe auf. Ser §etm ift ein ©techhetm mit fpifcem

golbenen £ute unb fchwargen geberhallen2) gegitnirt. Sie grauen*
geftalt sur Siebten, welche ben §etm ilmt reicht, trägt ein siertich

geblümtes grünes Untertleib unb ein »on ben ©djultern hinten
unb »ornen herabfallenbeS rofafarhigeS Dbergewanb otjne Stermel.

Sie wattenben $aare unb ben Slacîen bebecTt ein weifeer ©d)leier.
Siefen trägt aud) bie grau $ux Sinten mit bem ©chilbe; fie ift
etnfadj gewanbet, ein rotheS etwas »ersierteS Dberlleib mit weiten

0 SBergl. Sar. galle, bie ritterlidje ®efettfd)aft im Seitalter beg grauen:
fultug. 33erlin. SBrigl. ©. 23 f.

2) 3n ber 3üridjer=2ßci»»enrofIe au§ bem 14. 3al)rb\ atjnlid) bie 33Iubenj,

cent Stirn im Sßafflg, ©etmont, 93ed)burg, §ett unb SStnterberg.

1Ä

dem Labyrinth seiner Reime wieder hervor. Ein Beispiel nach Tieks

Uebersetzung mag demjenigen Leser, dem das Mittelhochdeutsche

nicht geläufig ist, einen Begriff von dieser Künstlichkeit geben:

Jch wähnt' ich sollte neigen für eigen mich ihr
Warum ich Sehnender warb das verdarb sonder Wähnen mir,
Davon mir Freude verdirbet und stirbet niein Muth,
Da ste mir alle Freuden zu Leiden hinthut,
Wie ich im Jammer brinne nach ihrer Minne als eine Gluth.

Aus Otto's Liedern läßt sich übrigens für die persönlichen Erlebnisse

des Dichters wenig oder nichts erschließen. Aber man darf
annehmen, daß er nach damaliger Sitte zuerst als Edelknabe etwa

bis zum vierzehnten Jahre einer Dame zu dienen hatte. Lesen und

schreiben erlernte er vielleicht so wenig als Wolfram v. Eschenbach

oder Ulrich v. Lichtenstein. Dagegen Musik gehörte fchon zum Dichten,

und gymnastischen Uebungen durfte der künftige Ritter sich nicht

entziehen, besonders seit er ungefähr vom vierzehnten Jahre an
als Knappe, wahrscheinlich bei einem Lehnsherrn, Dienste that,
bis er, vielleicht einundzmanzigjährig den Ritterschlag erhielt. Das
war auch die Zeit der aufgehenden Minne und darauf hin scheint

auch das Bild, welches uns die Manessische Handschrift von Otto

gibt, zu deuten. Der Minnefänger erscheint daselbst als jugendliche

Gestalt, einen Rosenkranz (Schepel von Rosen) auf dem lockigen

Haupte, in rosenfarbig und veilchenblau gestreiftem Rocke; die

Beinkleider und Schuhe sind gelb, Er empfängt Schild und

Helin von zmei Frauen. Der Schild weist einen schwarzen Thurm
im goldenen Felde auf. Der Helm ist ein Stechhelm mit spitzem

goldenen Hute und schwarzen Federballen ^) gezimirt. Die Frauengestalt

zur Rechten, welche den Helm ihm reicht, trägt ein zierlich

geblümtes grünes Unterkleid und ein von den Schultern hinten
und vornen herabfallendes rosafarbiges Obergewand ohne Aermel.

Die wallenden Haare und den Nacken bedeckt ein weißer Schleier.
Diesen trägt auch die Frau zur Linken mit dem Schilde; sie ist

einfach gewandet, ein rothes etwas verziertes Oberkleid mit meiten

1) Vergl. Jak. Falke, die ritterliche Gesellschaft im Zeitalter des Frauen-

knltns. Berlin. Brigl. S. 23 s.

2) Jn der Znricher-Wavpcnrolle aus dem 14. Jahrh, ähnlich die Bludenz,

cem Turn im Wallis, Belmont, Bechburg, Hclt und Winterberg.
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Slermeln umfüllt fie. Sut ^intergrunbe ftefit ein Slofenftraud) in
»oder Slütjte. Sie 3eidjnung ift auS bem »iersehnten Sabrfjunbert
unb redjt bübfdj bnràjgefitljrt ^.

3u biefer Sarfteûtong fdjeint fid) bas erfte ©ebicht Dtto'S wie
ein begteitenber S!err su »erhalten, inbem er beginnt:

„Sßer Slitters Orben gieret
Unb nad) ber Sieget ftnuet
SBenn bem »on §ergen lädjelt
©in rotbet SJtunb unb ibn mit ïreue mtnnet
©oll baS Stiemanb aus $afe unredjt madjen:
Sen SSürbigen, SBoblgemutben
©ollen reine grauen in fpilenber SBonne lachen.

Sod) foü man's trunber baffen
9Bo SJtimte gibt itjre ©teuer
Sen Ungemutben, laffen
©otl man bie nicht in SBürbe fitdjen Stbenteuer.
O we, bafe je ein SBetb ihre ©bre »erlebet
Surd) falfd)er SJiiime ßierb,
3Bo baS gefdjibt, ba gilt Sleubtoerf für ©lang.

Sßürbtger Sßkibet ïreue
©ibt mürbig §od)gemütbe;
Stud) wirb ibre ©üte neue,
Set würbigem SJlann eri»acbet $ßeioeS ©üte.
Unwürbe fetten Sßürbe bat gemcret.
Sirg, feiig SBetb, beine ©üte
Sor bem, ber SBürbigteit ben Stücten teeret."

SJtit foldjen ©efinnungen hat Dtto feine ritterliche Saufbatin
begonnen, unb als er 1275 in Slltborf ben Stlpftreit ©ngetberg aus*

tragen tialf, ftanb er gerabe in »oller ibealgefinnter Sugenbfraft.
Stber halb mufete er befennen, Siebe unb Seib feien fletè ©enoffen.
(Sto. II):

„Sta) SBelt, beine tjßctjfte SBonne

©ibt boch biet febnfuà)tê»oïïe Stöten." —

SaS sweite Sieb ift ein SiebeSgeftänbnife, eine Seidjt, wie er fie

nennt, barin er ftots auf feine Slreue Ijinweifen fann. SaS ©ebidjt
gebort wol su ben fdjönften unb empfinbungSreidjften feiner Slrt.

Sm brüten Sieb btidt fd)on mehr bie 3uoerfid)t auf gewünfcb=

ten ©rfolg hittburdj:

>) Slrtiftifdjc »eilagc. îafel 1.

2»

Aermeln umhüllt sie. Jm Hintergrunde steht ein Rosenstrauch in
voller Biühte. Die Zeichnung ist aus dem vierzehnten Jahrhundert
nnd recht hübsch durchgeführt^).

Zu dieser Darstellung scheint sich das erste Gedicht Otto's wie
ein begleitender Text zu verhalten, indem er beginnt:

„Wer Ritters Orden zieret
Und nach der Regel sinnet
Wenn dem von Herzen lächelt
Ein rother Mund und ihn mit Treue minnet
Soll das Niemand aus Haß unrecht machen:
Den Würdigen, Wohlgemutyen
Sollen reine Frauen in spilender Wonne lachen.

Doch foll man's wunder hassen

Wo Minne gibt ihre Steuer
Den Ungemuthen, lassen
Soll man die nicht in Würde suchen Abenteuer.
O we, daß je ein Weib ihre Ehre verletzet
Durch falscher Miune Zierd,
Wo das geschiht, da gilt Blendwerk für Glanz.

Würdiger Weiber Treue
Gibt würdig Hochgemüthe;
Auch wird ihre Güte neue,
Bei würdigem Mann erwachet Weibes Güte.
Unwürde selten Würde hat gemerei.
Birg, selig Weib, deine Güte
Vor dem, der Würdigkeit den Rücken kehret."

Mit solchen Gesinnungen hat Otto seine ritterliche Laufbahn
begonnen, und als er 1275 in Altdorf den Alpstreit Engelberg
austragen half, stand er gerade in voller idealgesinnter Jugendkraft.
Aber bald mußte er bekennen, Liebe unv Leid seien stete Genossen.

(No. II):
„Ach Welt, deine höchste Wonne

Gibt doch viel sehnsuchtsvolle Nöten." —

Das zweite Lied ist ein Liebesgeständniß, eine Beicht, wie er sie

nennt, darin er stolz auf seine Treue hinweisen kann. Das Gedicht

gehört wol zu den schönsten und erfindungsreichsten seiner Art.
Jm dritten Lied blickt schon mehr die Zuversicht auf gewünschten

Erfolg hindurch:

>) Artistische Beilage. Tafel 1.
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„SOletn üJtutb tbut eS ben galten gleid)
Sie buvd) ihre abelidje Strt
©id) freuen mit ber Sonne;
©o Ijober glüg' ift er nun reich.
Scie fcbönereS Silb auf ©rben marb
SUS metner Stugen SBonne.

Sie mag id) fcbauen unb anfeben:
Unb Welt baS aud) ber Saifer begehren —
36m möd)t' ein ©djaben bon ibr gefdjeben!"

Unter bem Satfer mag liier Sönig Stubotf ». §abSburg ge=

meint fein, weldjer im Dctober 1275 gu Saufanne mit Sapft ©re=

gor X. gufammentraf, um über bie Stomfaljrt unb Saifertrönung
fich mit ttjra su »erftänbigen ')• — SBenn wir Dtto'S »ierteS Sieb

recht »erfteljen, fo madjte feine Sßerbung ©tuet, wenigftenS preist
er barin ©chönljeit, §utb, Streue unb ©Ijaratter feiner Same:

„greut eud) ber »il lieben $dt
SBütbige wolgemute jungen
Um beS liebten SJlaien ©djein;
©d)auet tuie ber §eibe breit
Siebte Slumen ftnb entfprungen
3Ölan bort ïfetne Sßgelein
$n ben Sluen überall
Stoffel, Sercbe unb bie 3«fe
Stönen freubebotler Sßetfe
SUit ber freien 9tad)tigaïï.

Sie freut ftd) ber 9Jlaten=Slütbe
Unb ber füfeen ©ommerwonne,
Sie fo bobe greube gibt,
©o freut ftd) mein febnenb ©emütbe
Safe meines £ergenS fbitenbe Sonne,
3;n ber ah" meine greube ligt
©id) bor allen grauen gar
©onber Sßant im §od)gemütbe
Unb mit reiner SßetbeS ©üte
Stuffdjtoingt mie ber 3tbetar."

Slttein wie in gluth, unb ©bbe wogt bie ©efchichte feiner Siebe

auf unb nieber ; bie »orige frohe Hoffnung unb 3u»erfid)t wechselt

mit bangem 3agm im fünften Siebe, weldjes beginnt:

0 Stobb, Keid)ggefd). I, 117 f.

SI

„Mein Muth thut es den Falken gleich
Die durch ihre adeliche Art
Sich freuen mit der Sonne;
So hoher Flüg' ist er nun reich.
Nie schöneres Bild auf Erden ward
Als meiner Augen Wonne.
Die mag ich schauen und ansehen:
Und wolt das auch der Kaiser begehren —
Jhm möcht' ein Schaden von ihr geschehen!"

Unter dem Kaiser mag hier König Rudolf v, Habsburg
gemeint sein, melcher im October 1275 zu Lausanne mit Papst Gregor

X. zusammentraf, um über die Romfahrt und Kaiserkrönung
sich mit ihm zu verständigen ^). — Wenn wir Otto's viertes Lied

recht verstehen, so machte seine Werbung Glück, wenigstens preist
er darin Schönheit, Huld, Treue und Charakter seiner Dame:

„Freut euch der vil lieben Zeit
Würdige wolgemute Jungen
Um des lichten Maien Schein;
Schauet wie der Heide breit
Lichte Blumen sind entsprungen
Man hört kleine Vögelein
Jn den Auen überall
Drossel, Lerche und die Zeise
Tönen freudevoller Weise
Mit der freien Nachtigall.

Die freut sich der Maien-Blüthe
Und der süßen Sommerwonnc,
Die so hohe Freude gibt.
So freut sich mein sehnend Gemüthe
Daß meines Herzens spilende Sonne,
Jn der all' meine Freude ligt
Sich vor allen Frauen gar
Sonder Wank im Hochgemüthe
Und mit reiner Weibes Güte
Aufschwingt wie der Adelar,"

Allein wie in Fluth und Ebbe wogt die Geschichte feiner Liebe

auf und nieder; die vorige frohe Hoffnung und Zuversicht wechselt

mit bangem Zagen im fünften Liede, welches beginnt:

Kopp, Reichsgesch. I, 117 f.
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O web, meine» JpergenS SBmtben

©ntbunben fid) bant,
Sie fottft gcbeilet waren.

©nblid) im Ie|teu uns erhaltenen ©ebichte bittet er feine graue,
fie möge il)n »or Setb befreien wie ber gmljling bie ©tbe aus
SBinterS Slot, weldjer netbifch ben§irten ber Sßonne »erirren machte.

SJlehr als biefe gritchte feiner bichtenben SJlinne finb uns nicht

erhalten unb bieten uns über feine Serfönlicf)feit weiter gar lein
Sicht. Sie 3eit, iu welcher Dtto gelebt hat unb fein Sert>ältnife gu
ben öfterretchifeben §ergogen, würben atterbingS für ©onjeeturen über

feine SrtegSfahrten reiebe SluSwatit gewähren, aber eS bliebe boeb

nur bei teeren Sermuthungen. ©o lieffe fich beulen, er fei bei

SJlorgarten babei gewefen.1). Safe er gegen ben ©chlufe feines Se*

benS baS Surgrecht mit Sucern, wo er feit Sauren Sefi^ungen fiatte
unb wo er, aus feinen Slegeften gu fdjliefeen, meiftenS »erweitte,
befdwoor unb fomit einen ©cfiritt ttjat, ber ben £ergogen nidjt gang
angenehm fein tonnte, fanti bem greifen SJlanne nicht fouberlicb

gum Sorwurf ober gar als Treubruch angerechnet werben 5 war ja
baS Siecht ber §ergoge »orbehalten unb „ebbafte Stoth" bie ifm
»erpftiebten unb anberSwotjin rufen tonnte. Sßir »ermuttien, er
habe feineu männlichen Stachtommen gehabt. Stber fo »iel ftetjt fefU

unb baS war uns bie^auptfache: ber SJlinnefänger Dtto ».Storne
öetjört in bie ©ulturgefchichje SucemS.

iBetlageu.
1.

1330, 13. ìKktttmottatés.

(©tabtard)i» Sucern.)

Stilen ben bie bifen brief anfehent, ober tiórent tefen, Ermb

Sd) Dtte »om Surne ritter, »nb uergilje, als fid) bie ©rberren »nb

befdieibenen man, | So^anf »on Sramherg ©chultljeiffe, bie State

beibu Sluwe »nb Stlte, ge Sperren, wilteflich »nb einhettefUcf) gü

0 S ob», a. a. D. IV, 2. ©. 150 Stnm. 4.

O weh, meines Herzens Wunden
Entbunden sich hant,
Die sonst gcheilet waren.

Endlich im letzten uns erhaltenen Gedichte bittet er seine Fraue,
sie möge ihn vor Leid befreien wie der Frühling die Erde aus
Winters Not, welcher neidisch den Hirten der Wonne verirren machte.

Mehr als diese Früchte seiner dichtenden Minne sind uns nicht

erhalten und bieten uns über seine Persönlichkeit weiter gar kein

Licht. Die Zeit, in welcher Otto gelebt hat und sein Verhältniß zu
den österreichischen Herzogen, würden allerdings sür Conjecture» über

feine Kriegsfahrten reiche Ausmahl gewahren, aber es bliebe doch

nur bei leeren Vermuthungen. So liesse sich denken, er sei bei

Morgarten dabei gewesen,^). Daß er gegen den Schluß seines
Lebens das Burgrecht mit Lueern, wo er seit Jahren Besitzungen hatte
und mo er, aus seinen Regesten zu fchließen, meistens verweilte,
beschmor und somit einen Schritt that, der den Herzogen nicht ganz
angenehm sein konnte, kann dem greisen Manne nicht sonderlich

zum Vorwurf oder gar als Treubruch angerechnet werden; war ja
das Recht der Herzoge vorbehalten und „ehhafte Noth" die ihn
verpflichten und anderswohin rufen konnte. Wir vermuthen, er

habe keinen männlichen Nachkommen gehabt. Aber fo viel steht fest,

und das war uns die Hauptsache: der Minnesänger Otto v. Turne
gehört in die Culturgeschichte Lucerns.

Seilagen.
i.

133«, I«. Weinmonats.
(Stadtarchiv Lucern.)

Allen den die disen brief cmsehent, oder hörent lesen, tvnd

Ich Otte vom Turile ritter, vnd uergihe, als sich die Erberren vnd

bescheidenen man, I Johans von Bramberg Schultheisse, die Rate
beidu Nume vnd Alte, ze Lutzerren, willeklich vnd einhelleklich zü

>) Kopp, a. a. O. IV, 2. S. 15V Anm. 4.
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baf ich bi bem felben eibe ben | Stateri 5e Su|erren fol gefiorfam
fin aller Singe ber ein burger inen fol geljorfam fin, »nb bag 5Û

temer me, bi bem felben eibe bi inen se I betibenne, »nb »bei »nb

gut mit inen ge habenne, beibü mit übe »nb mit gute, als ein
anber ir burger, bie mite ich lebe, ©S fi | benne fo uil, baf mich

etjaftigti not irre, baf fich ber SJlerteit, attef »nb nuwef States er=

fennen, baf ft mir »rtub geben ane geuerbe, | Sßarbber baf bif »on
mir fteitte »nb »efte beliebe, fo hau 3d) §err Dtte ber »orgenanbe,
min Sugefiegel an bifen brief gehenft, | ge einem »rfónbe birre
fache, Ser geben wart an bem necbften ©amftage »or faut ©allen
tage, bo man gälte »on ©ottef | geburte, brûgehenhcnbert Sar bar
nach in bem briffigoften %axt. |

(SaS ©igei auf weifeem Sßachs tjängt am Sergamenftreifen)
S'. 0 S De TVRRE MILITIS.

s»

eiuandren vnd zü allen den > die sich zü inen gebvnden hant,
oder noch zü inen bindent, mit geswornen eiden gebunden hant,

Miner Edler Herren der Herzogen von Oesterrich nutz j vnd ere

ze Haltenne, vnd ir recht das si ze Lutzerren hant ze schirmenne,

vnd der Stat ze Lutzerren ir friheit, ir recht, vnd ir gütej

gewanheit, vnd ir gesmorne gerichte ze Haltenne, So verre si

können oder mugen, vnd ob in der Stat ze Lutzerren deHein stos

beschehe, das si > sich darzü fügen svn, vnd das svn Suennen vnd

zerlegen, vnd ob ieman ir deheinen von dirre gelüpde wegen, oder

von dero die si vor- mals getan hatten, vehen, druken ald
bekrenken molte mit keinen sachen, das si dem iemerme bi ir eide

svn behülfen sin, ma vnd wenue > es im notdürftig wirt, so verre
si öch können oder mugen, vnd als si das alles gelopt hant ze

Haltenne, hinnan ze vnserr fröwen tage zer liecht- > mes vnd von
dannan hin zwei Iar, als öch dis alles an dem brieue, den si dar
vber gemacht Hant vnder ir aller Jngesigeln bescheiden j ist, Das
Jch mich da willeklich zü inen, vnd zü allen den die sich nu zü

inen gebvnden hant, oder noch bindent, frilich binden vnd gebvnden

> han mit minem eide, den Jch dar vber getan han gegen
den Heilgen, mit vf gehabner Hant, vnd mit gelerten worten,
das alles vnd iegliches sonderlich steitte ze haltenne, so verre ich

es mit libe vnd mit güte erzügen mag, in allem dem rechte, vnd
mit allen den gedingen, als j an dem selben brieue, vnd ir
Jngesigeln, mit vsgenomenen morten bescheiden ist Ane alle geuerde. vnd
das ich bi dem selben eide den > Raten ze Lutzerren sol gehorsam
sin aller Dinge der ein burger inen fol gehorsam sin, vnd daz zü

iemer me, bi dem selben eide bi inen ze I belibenne, vnd vbel vnd

güt mit inen ze habenne, beidü mit libe vnd mit güte, als ein
ander ir burger, die wile ich lebe, Es si j denne so uil, das mich

ehaftigü not irre, das sich der Merteil, altes vnd numes Rates
erkennen, das si mir vrlub geben ane geuerde, ^ Warvber das dis von
mir steitte vnd veste beliebe, so han Jch Herr Otte der vorgenande,
min Jngesiegel an disen brief gehenkt, ze einem vrkvnde dirre
fache, Der geben wart an dem nechsten Samstage vor sant Gallen

tage, do man zalte von Gottes j geburte, drützehenhvndert Iar dar
nach in dem drissigosten Jare. l

(Das Sigel auf weißem Wachs hängt am Pergamenstreifen
« 8 IVkiKI? Ml.I?I8.
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1275,11. Slrigftm.

Î312, 5.2lprit.

1313, 12. OJtni.

1316, im #eum.

1322, 23. «prit.

1322, 19.9lugftm.

Slltborf.

Sucern
in domo
YVernheri

deWaiigen.

ïïaben.

1325, 24.9lugftm,

,1330, 13. SBeinnt

Uuceru.

Sucern.

Sucern.

Sucern.

Sucern.

2.

31 c g e fi c n.

„D 11 ». S u r m, " Stifter, 3euge als SJtar*
cptarb ». Sßotfmfen als 9itd)ter im Slrgau unb
3ürid)gau einen ©treit gwtfeben bem Slofter
©ngelberg unb ben Seuten beS Scales Uri
fchtichtet.

Urt. II, 136.

„Dtte ge bem Stome," Slitter, unter
ben 3eugen als Stnna bie SBtttroe SB em*
herS ». Sitmaringen an Slbt unb ©onneut
»on ©ngelberg ibre Sefi^ungen aufgibt.

8o»to, Urt. II, 193 (u. 54) unb K«id)ggefd).
IV, a. 259.

„Dtte ». Sur ne ift anwefenb, als §er=
gog Seupotb bem Sunrab ». SBinterberg
fein £>auS gu Sucern hunter ber Sappelle
»erpfänbet.

Sob», Keidjggefd). IV, a. 259, 279. ©e=

geffer, K. ®. I, 219 £>ag Kebent Ur=
barli im ©taatsiardji».

Slitter Dtto ». Surne löst »erpfän*
bete ©üter im SJlofe gu Sucern wieber ein.

So»», Keidjggefd). IV, 2. ©. 298, unb
Reg. Custod.

„Dtto »om Surne" »erlauft baS ©ut
gu SJtaggingen ben grauen in ©eeborf.

©ejdjtcbtgfreunb XIX, 159.

„§er Dtte gem Surne," 3euge, als ber
Sttmofner griebrich, Serwefer beS S^opfteS,
bem Sot). ». Sramberg bie Serpfänbung ber

Sodjämter, bie er »om ©otteSfiauS gu Seijen

trug, genehmigte.
8o»b, Keidjggefd). IV, 2.©. 493. ©efajtsftb.

Vili, 258.

„Dtto ».Surne" 3euge beim Sermächt^
nife gwtfdjen Soh. ». Sramberg unb feiner
grau Serchta.

®efd)id)tgfrb. Vili, 260.

„Dtte ». Surne" »erburgred)tet fid) mit
Sucern.

Seilage 1.

24

1275,1 >.Augstm. Altdorf.

1312, 5. April.

1313, 12. Mai.

1316, im Heum,

1322, 2S. April,

1322, 19. Augftm.

1Z2S, 24. Augstm

!33«, l3. Weinm

Lucern

Baden,

Lucern,

Lucern.

Lucern.

Lucern.

Lucern.

Z.

R e g e ft e n.

„Ot t v. T u r m, " Ritter, Zeuge als
Marquard v. Wolhusen als Richter im Argau und
Zürichgau einen Streit zwischen dem Kloster
Engelberg und den Leuten des Thales Uri
schlichtet.

Urk. II, 136.

„Otts ze dem Turne," Ritter, unter
den Zeugen als Anna die Wittwe Wernhers

v. Vilmaringen an Abt und Conveut
von Engelberg ihre Besitzungen aufgibt.

Kopp, Urk. ll, 193 (u. 54) und Reichsgesch.

IV, s. 259.

„Otts v. Turne ist anwesend, als Herzog

Leupold dem Kunrad v. Winterberg
sein Haus zu Lueern hinter der Kappelle
verpfändet.

Kopp, Reichsgesch. IV, «. 259, 279.
Segesser, R. G. I, 219 Das Nebent Ur-
barli im Staatsarchiv.

Ritter Otto v. Turne löst verpfändete

Güter im Mose zu Lucern wieder ein.

Kopp, Reichsgesch. IV, 2. S. 29S, uud
lieK. Lustoä.

„Otto vom Turue" verkauft das Gut
zu Maggingen den Frauen in Seedorf.

Geschichtsfreund XIX, 159.

„Her Otte zem Turne," Zeuge, als der
Almosner Friedrich, Verweser des Propstes,
dem Joh. v. Bramberg die Verpfändung der
Kochämter, die er vom Gotteshaus zu Lehen

trug, genehmigte.
Kopp, Reichsgesch. IV, 2.S.493. Geschtsfrd,

VIII, 253.

„Otto v.Turne" Zeuge beim Vermächtniß

zwischen Joh. v. Bramberg und seiner

Frau Berchta.
Geschichtsfrd. VIII, 26«.

„Otte v. Turne" verburgrechtet sich init
Lucern,

Beilage 1,
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© c H d) t e.

^er iOtte jem Storne1).

I.

1. SBer ritterS orben gieret
unt nad) ber regel finnet,
Ob bem »on Ijergen fmieret
ein roter munt unb in mit triuWcn mtnnet,
Sag fol nieman buret) ^ unbiGid) madjen:
ben werben, wolgemuten
fütn reine wib in fbilnber wunne lachen.

2. SJlan fot bag wnnber IjCtggen,

wa minne gtt ir ftiure
Sien ttngemuoten, laggen,
bie nibt burd) Wtrbe fuedjent abentiure.
O we! bag temer Wife ir er' engenget
ber »alfcber minne gtrbe
au folàje ftat, ba Wirb' ug hinter glen^et.

3. SBertlidjet Wtbe trluwe
gtt wirbtt bodjgemuete;
Oud) Wtrt ir falbe niuwe,
bi Werbern man fo wadjent WtbeS güete.
Unwirbe feiten wtrbe bat gemeret:
birt, fäüf wip, bin gitele
»or im, ber wctbefeit ben niggen fereì.

II.

1. Sta) Welt, bin bobfte wunne
git boa) »il fenber note;
Sin fpiegelliebtc funne
ift WtbeS nam; bod) tuet ir iminbeS röte
©eWalt an fenben, bie biu minne twinget:
aâ), bet' id) »iir fterben
mit einem rotem munbe bod) gebinget!

') £ert nad) »on ber §ageu 2ftinnefinger I. 343. Su ber TOaueffifdjeit
§aiibfd)rift fteï)en bie ®ebid)te Dtto'g auf ölatt LIX; in ber Sifie, am Kanbe,
»on ganj neuer §anb nadjgetragen. — 3m golgenben iv-evben bie gegarten ber

SJÌaneffifdjen ^aubfcbtift unb bie £ert»erbeffevung »ou 8. Sßartfd) angeführt.
Ï, J, 3. eb. 7. fun. -- 2, 7. felfe — wirt. - 3, 7 rilggeu.

ss

Gedichte.
Her Otte zem Turne ')

I.

1. Wer ritters orden zieret
unt nach der regel sinnet,
Ob dem von herzen smieret
cin roter munt und in mit triuwcn minnet,
Daz sol nieman durch haz vnbillich machen:
den werden, wolgemuten
süln reine wib in spilnder Wunne lachen.

2. Man sol daz wunder hazzen,
wa minne git ir stiure
Dien ungemuoten, lazzen,
die niht durch wirde suochent aventiure.
O we! daz iemer wib ir cr' engenzet
der valscher minne girde
an solche stat, da wird' uz kunter gleichet.

3. Wertlicher wibe triuwe
git wirdik hochgemuete;
Ouch wirt ir salde niuwe,
bi werdem man so wachent wibes güete.
Unwirde selten wirde hat gemerei:
birk, sälik wip, din guete
vor im, der wcrdekeit den rüggen keret.

II,

1. Ach Welt, din hohste Wunne
git doch vil fender nöte;
Din fviegelliehtc sunne
ist wibes nam; doch tuot ir mundes röte
Gewalt an senden, die diu minne twinget:
ach, het' ich vür sterben
mit einem rotem munde doch gedinget!

>) Tert nach «on der Hagen Minnesinger I. 343. Jn der Manessischen

Handschrift stehen die Gedichte Otto's aus Blatt I.IX; in der Liste, am Rande,
von ganz neuer Hand nachgetragen. — Im Folgenden werden die Lesarten dcr

Manessischen Handschrift und die Tertverbesserung von K. Bartsch angeführt.
I, l, 3. eb. 7. snn. - 2, 7. seile — Wirt. — 3, 7 rüggen.
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2. 3d) »ürbf in jamer fterbcit,
nad) atfo liebtein fanne;
©j möbt' ein tant »erberben,
unt tat' ir ungenabe an im biu fine,
SUS fi an mir begat; beS lib' id) fumbcr;
cuwe, bag ftd) biu reine
»erfdjulb' an mir, baS bürbte fer id) lumber.

3. Stein, reine brubt, bin fdjöne
fol nibt atfo gebtben,

Sin wibeS gubt nibt bone

an mir: was mit bin guete mtd) nu giben?
©it mid) in banben Ijat bin Wiplid) bilbe,
oud) ift min bienftud) triuwe
burd) bid) allein nu allen »rouwen wilbe.

4. O we, wag reb' id) lumber?
min bieneft t)at nibt trefte;
SUS ein burdiftagen fumber,
bat er nod) ie baber bi rittetfdjefte.
Stuot ft mir nil)t genaben mit ir bulben,
fo ift min rebt gar ïleine,
eg läge ban an miner triuWe fdjulben.

5. @ol id) ber nibt geniegen,

fo mag id) wol »erberben;
Sod) nto mid) nibt betbriegen,
fol id) bur fi in fenber note fterben.
Sine bifjt wil id) nibt binnan fdjeiben :

fi ift mir bür min feie;
bie rebe bibt' id) wol mit tufent eiben.

6. jpab id) (nod) it)t) ber füube,
beS ruod)e @ot »ergeggen;
SBanb' er gap mir ge fünbe
bie garten, biu mid) fenben t)at befeggen.

©uft bat er fdjulb ein teil an minem muote;
wanb' er gefd)uof bie Haren
fo wanbelS »ri, bag fi nie meil beruote.

7. Sid) @ot, wie hat bin guete
gelett fo Ijobe ftiure
Sin ft unb ir gemuete!
wart ie uf erb' ein bilbe fo gebture?
SeS Wan' id) nibt; fi trett in engclS wife
gebärbe, lip, muot, finne:
bie ïlaren id) biir alle »rouwen »rife.

2«

2. Jch vürht' in jamcr sterben,
nach also liehtem schine;
Ez möht' ein lant verderben,
unt tät' ir ungenade an im diu siue,
Als si an mir begat; des lid' ich kumber;
ouwe, daz sich diu reine
verschuld' an mir, das vürhte ser ich tumber.

3. Nein, reine vruht, din schöne

sol niht also gedihen,
Din wibes zuht niht Höne

an mir: was wil din guete mich nu zihen?
Sit mich in banden hat din Midlich bilde,
ouch ist min dienstlich triuwe
durch dich allein nu allen vrouwen wilde.

4. O we, waz red' ich tumber?
min dienest hat niht krefte;
Als ein durchslagen sumber,
Hal er noch ie daher bi ritterschefte.
Tuot st mir niht genaden mit ir Hulden,
so ist min reht gar kleine,
ez läge dan an miner triuwe schulden.

5. Sol ich der niht geniezen,
so mag ich wol verderben;
Doch wil mich niht verdriezen,
sol ich dur si in fender nöte sterben.
Ane biht wil ich niht hinnan scheiden:
si ist mir vür min sele;
die rede biht' ich wol mit tusent eiden,

6. Hab ich (noch iht) der fünde,
des ruoche Got vergezzen;
Wand' cr gap mir ze künde
die zarten, diu mich senden hat besezzen.

Sust hat er schuld ein teil an minem muote;
wand' er geschuof die klaren
fo Wandels vri, daz si nie meil beruote.

7. Ach Got, wie hat din guete
geleit so hohe stiure
An si und ir gemnete!
wart ie uf erd' ein bilde so gehiure?
Des wän' ich niht; st treit in engcls wise
gebärde, lip, muot, sinne:
die klaren ich vür alle vrouwcu prise.
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8. SBot mid) ber wotgetanen!
wie bag id) libe lumber,
Surd) ft Wil id) mid) anen
»il miffetat, biu mir bod) Würbe ïrumber
Stad) tobe, ban bag id) bie lieben meine,
»ür al ber Weite wunne
ift mir biu gart' in Ijergen alters eine.

9. 3d) getar niljt wot gebenden,

Wag liebes id) gewunne,
SB ölt' fi min truren freuten,
id) »tirate, mir ber finne gar gerrunne.
SJcan feit, bag man (»on) leibe nibt »erberbe;
git mir biu lieb' ir l)ttlbe,
id) »ürbf, bag id) »on regten »röuben fierce.

10. 3iebod) wßtf id) eg Wagen,
mir tuet fo we ir ftrenge,
Sag mid) ir muog betragen,
e bag id)0 g molte Üben bod) bie lenge,
Std) wolf e, bag ft mid) ümbe »icnge
unb an' ir guete fcbulbe
ein tot an liebeS arm an mir ergienge.

11. Sag muefte fi beweinen
bod) »on ir WibeS guete,
Unt fenften muot erfdjeinen
nad) tob' an mir; fuft feu id) it gemuete,
Sag ft geftunb' tr ftrenge lieg' erwinben;
fuft trag' id) Ijodjgebinge:
min toter lip maf nod) genabe »inben *).

III.

1. ÏRin muot bien »alten titot gelid),
bie burdj ir abettidjen art
fid) geilent mit ber funne;
@o botjer »lüg' ift er nu rid);
nie fdjöner bilb' uf erbe wart,
ban miner ougen wunne,

') II, 1. 3. lidjte. 5. I. geiralb. — 2, 1. jammer. 3. lanb. 4. Ï. ungenab'.
7. fürdjtet (tann »ürbf et fein). — 3, 5. fib. 4, 7. bann (öfter). - 6, 6.
»unb. — 8, 6. all. — 9, 1. gbar nit. 4. »ordjte. 5. feib - 10, 1. ©od).
3. betragen. 6. an. — 11, 4. fenn.

27

8. Wol mich der wolgetancn!
wie daz ich lide kumber,
Durch si wil ich mich anen
vil missetat, diu mir doch wurde krumber
Nach tode, dan daz ich die lieben meine,
vür al der welte Wunne
ist mir diu zart' in herzen alters eine.

9. Jch getar niht wol gedenken,

waz liebes ich gewunne,
Wölt' si min truren krenken,
ich vürhte, mir der sinne gar zerrunne.
Man seit, daz man (von) leide niht verderbe;
git mir diu lieb' ir hulde,
ich vürht', daz ich von rehten vröuden sterbe.

10. Jedoch wölt' ich ez wagen,
mir tuot so we ir strenge,
Daz mich ir muoz betragen,
e daz ich°z wölte liden doch die lenge,
Ach wölt' e, daz si mich ümbe vienge
und an' ir guete schulde
ein tot an liebes arm an mir ergienge.

11. Daz mueste si beweinen
doch von ir wibes guete,
Nnt senften muot erscheinen

nach tod' an mir; sust ken ich ir gemuete,
Daz st zestund' ir strenge liez' erwinden;
sust trag' ich Hochgedinge:
min toter lip mak noch genade vinden^),

III.

1. Min muot dien valken tuot gelich,
die durch ir adellichen art
sich geilmt mit der sunne;
So hoher vlüg' ist er nu rich;
nie schöner bild' uf erde wart,
dan miner ougen Wunne,

<) II, 1. 3. lichte. S. l. gewald. — 2, 1. jammer. 3. land. 4. l. ungenad'.
7. fürchtet (kann vürht' et sein). — 3, 5. sid. 4, 7. dann (öfter). - 6, 6.
wund. — 8, 6. all. — 9, 1. gdar nit. 4. vörchte. S. seid - 10, l, Edoch.

3. betmgen, 6, m, — 11, 4, kenn.



38

Sie mag id) fdjouwen unb an feben:
unt Wölte beS ber feifer gern,
im mßd)f ein fcbab »on ir gefdjebeit.

2. SBol mid), bag fid) biu ougen min
fo glanger »arwe ban gewent,
beS »tönt ftd) min gemuete;
3d) fad) ir mtnneflicben fchiii,
nad) ber fleh ie min berge fent
in bernber WtbeS guete.
Sag id) bi allen mtnen tagen
fo wanbelS »ri nie tip gefad),
bag muog id) 6t bem eibe fagen.

3. SSinb' id) genabenridjen muot,
fo mag id) banne fßrcdjen wot,
ft trag' beS WunfdjeS bilbe.
ÜJlin berge briunet, als ein gluot;
wan id) genabelt fuodjeu fei,
fo Wirt mir fpredjen Wilbe.
Sebod) bat ft ein teil cernomen,
bag fi mir ift »ür elttu wip
in ougen unb in bergen tonten1).

IV.

1. Srßut iud) ber »il lieben git,
Werben, wolgemuoten jungen,
burd) beS liebten meien fd)tn.
©djouwet, Wie biu beibe lit:
liebte bluomen fint eutfpruugen,
man Ijört ïletniu »ogcllin
Sin bien ouwen über al,
trôfdjel, lerdj(e) unt bin ^ife
bönent bügeltdjer wife
mit »rien nad)tegal.

2. Siu »rout ftd) beS meien bluot
unt ber füegen fumerwunne,
biu fo tjotje »röube git:

l) Segarten ber ïpariferljaubfdjrift : III, 1. 4 flüf. — 2, 4 minueftidjen. —

3, 5. I. geuabe. 7 e bod). 8. Sartfdj, III, 1, 4. fli'ige. — 2, 2 bânt. —
3, 3 fi, nadj analogie beuad)barter £id)ter unb meil ber ìidjtcr sì 3, 8 sì

im §iatug auf ber Hebung braudjt. — 3, 5 swann. — 3,7 jcbcdj. —
3, 9 berjc. — IV, 2, 5 fbilnbiu. - 2, IO I)l5I)ct. - 3, 2 lufteg. - 3, 4 bie.

Die mag ich schouwcn und an schen:
unt wölte des der keiser gern,
im möcht' ein schad von ir geschehen.

2. Wol mich, daz sich diu ougen min
so glanzcr varwe han gewent,
dcs vröut sich min gemuete;
Jch sach ir minneklichen schin,
nach der sich ie min herze sent
in bernder wibes guete.
Daz ich bi allen minen tagen
so Wandels vri nie lip gesach,

daz muoz ich bi dem eide sagen.

3. Bind' ich genadenrichen muot,
so mag ich danne sprechen wol,
si trag' des Wunsches bilde.
Min herze briunet, als ein gluot;
wan ich genaden suochen sol,
so wirt mir sprechen wilde.
Jedoch hat st ein teil vernomen,
daz si mir ist vür elliu wip
in ougen und in herzen komen^),

IV.

1. Vröut iuch der vil lieben zit,
werden, wolgemuoten jungen,
durch des lichten meien schin.

Schouwet, wie diu Heide lit:
lichte bluomen sint entspruugeu,
man hört klemm vogcllin
An dien ouwen über al,
tröschel, lerch(e) unt diu zise

dönent hügelicher wise
mit vrien nachtcgal.

2. Diu vröut sich des meien bluot
unt der süczen sumerwunne,
diu fo hohe vröude git:

>) Lesarten der Pariserhandschrift : III, 1. 4 flük. — 2, 4 minneklichen. —

3, 5. l. genade. 7 e doch. K. Bartsch, III, 1, 4. finge. — 2, 2 h»nt. —
3, 3 si, nach Analogie benachbarter Dichter nnd weil der Dichter s! 3, 8 sl

im Hiatus auf dcr Hebung braucht. — 3, 5 s'.vsmi. — 3,7 jedoch. —
3, 9 herze. — lV, 2, S spilndiu. - 2, 10 höhet. - 3, 2 luftes. — 3, 4 die.
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©o »röut ftd) min fenber muot,
bag minS bergen fpilnbe funne,
an ber al min »rßube tit,
©id) »ür atte »rouwen gar,
funber Want, in bod) gemitele,
unt mit reiner wibeS guete,
höbet, als ber abelar;

3. Sen fin abel unt fin art
in beS lufteS wilbe twtnget,
bar fein »egei nie ge»louf,
3uo bem biu »il reine fdtart
ir muot, ber nach eren fwinget;
ir gebaren mich nidjt trout:
So id) ft »on erft an fad),
bo foS id) beS wnnfdjeS wunne,
me bann id) befinnen funne
an ir: fi ift ber falben bad)j)

1. O We, minS tjergen wunben
enbunben fid) hant,
bie mir wan »erljeilet;
fuft »eilet min lib in ir bant
Sem tob in janterS rtuWe,
min triuwe berfibt
ber »it fälbe(n)bären
bewären, bag mir we gefdjibt.
Son fenenlidjen forgen
tetn borgen id) t)an;
min truren ift gemant,
fuft gepfant ift min wan,
ben id) bete ge »röuben:
min göuben ift gar bin getan.

2. Std), wie fol mir gelingen?
ir twtngen mid) tuot
in fenben forgen alten,
»ermatten bet* fi mir beben muot.
3d) leb' in jamerS ïwate
gemale nad) ir,
biu min nibt gebeutet;
bag frenfet Ijerg' unt finne mir.

i) IV, 1, 4 fdjbtvent. 8 lerlje. — 2, 10 bobet. - 3, 2 lufteg.

ss
So vröut sich min sender muot,
daz mins herzen svilnde sunne,

an der al min vröude lit,
Sich vür alle vrouwen gar,
sunder wank, in hoch genmete,
unt mit reiner wibes guete,
höhet, als der adelar;

3, Den sin adel unt sin art
in des luftes wilde twinget,
dar kein Vogel nie gevlouk,
Zuo dem diu vil reine schart

ir muot, der nach eren swinget;
ir gebaren mich nicht trouk:
Do ich si von erst an sach,

do kos ich des Wunsches Wunne,
me dann ich besinnen kunnc

an ir: si ist der sälden dach

1. O we, mins herzen wunden
enbunden sich hant,
die mir wan verheilet;
sust veilet min lib in ir bant
Dem tod in jamers riuwe,
min triuwe verjiht
der vil sälde(n)bären
bewären, daz mir we geschiht.

Von senenlichen sorgen
kein borgen ich han;
min truren ist gemant,
sust gepfant ist min wan,
den ich hete ze vröuden:
min göuden ist gar hin getan,

2. Ach, wie sol mir gelingen?
ir twingen mich tuot
in senden sorgen alten,
verhalten hat si mir hohen muot.
Jch leb' in jamers kwale
zemalc nach ir,
diu min niht gedenket;
daz krenket herz' unt sinne mir.

>) IV, t, 4 schöwent. 8 lerhe. — 2, 10 höhet. - 3, 2 luftes,
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3r garten ougen buffe
»il biffe mid) Ijant
an fenlidjeg forgen
»erborgen gemant:
fuft hat biu »il gttote
an tniiote mia) fenben gepfant.

3. 3<b waS in liebem wanne:
tarane mid) ï>at

getan (biu) fälbenbäre;
biu fmäre mir nie mer gergat.
3d) Wanb', id) fotte neigen
»ür eigen mid) ir;
barumb id) fenber warp,
bag »erbarp, funber Wan, mir Wol gWtr.
Sa »on min »röube finïet
unt tjinïet min muot.
fit fi mir »röuben ftiure
fo tture nu tuet,
wie id) in jamer »rinne,
unt [en] ginn(e) nad) ir (minne), als ein glitt ').

VI.

1. SBer nu ge »röuben ift gegalt,
ber Wirt gewert,
WaS er begert
»on beS liebten meien git;
gergangen ift beS winters nit,
gar ane ftrit,
bin beibe lit
in berenber blitete wot bebatjt;

2. 9JHt gruenem loube ftet ber Walt
betteibet Wol,
reht alS er fol
gen ber wunne geften ftd),
in maniger banbe »arwe rid);
fo bügelid)
gebüßte mid)
nie ber fleinen »ogel' brabt.

3. Ser funnen glang
ift werben gang,

') V, 1. 4 für in ir ftebt mir. 13 Cette. — 3, 3 gtan. 11 fib. 13, 14

brinn — entjinn.

Jr zarten ougen blikke

vil dikke mich hant
an senlichez sorgen
verborgen gemant:
sust hat diu vil guote
an muote mich senden gepfant.

3. Jch was in liebem wanne:
darane mich hat
getan (diu) säldenbäre;
din swäre mir nie mer zergat.
Jch wand', ich solte neigen
vür eigen mich ir;
darumb ich sender warp,
daz verdarp, sunder wan, mir wol zwir.
Da von min vröude sinket
unt hinket min muot.
sit si mir vröuden stiure
so tiure nu tuot,
wie ich in jamer brinne,
unt sen^j zinn(e) nach ir (minne), als ein glut ^).

VI.

1. Wer nu ze vröudcn ist gezalt,
der wirt gewert,
was er begert
von des lichten meien zit;
zergangen ist des winters nit,
gar ane strit,
diu Heide lit
in bermder bluete wol bedaht;

2. Mit gruenem loube stet der walt
bekleidet wol,
reht als cr sol

gen der Wunne gesten sich,

in maniger Hände varwe rich;
so Hügelich

gcduhte mich
nie der kleinen Vogel' braht.

3. Der sunnen glänz
ist worden ganz,

') V, 1. 4 für in ir steht mir. 13 hette. — 3, 3 gtan. ll sid. 13, 14

brum — entzinn.
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bie ber arge Winter twanf,
bag fi bur truebe Wolfen brant
an' iren banï,
biu hat tr fwanf
gewunnen, bag ft fdjone fptlt.

4. Ser fuege luft
mit finer tuft
bat erfiuret fin gefdjibt,
bag man »il bernbcr bluete filjt;
bod) bab' id) nibt
ge »röuben pfttbt
»on forgen grog, ber mid) be»ilt.

5. ©in roter munt
bat »erwunt
mir bag fenbe berge min
burd) gangen lip:
ad) fati! wip,
tuo mir biner helfe fchin!

6. ©it wipltd) gubt
mit bernber »ruljt
ift an bir werben figebaft;
ba bon bat mir mit meifterfdjaft
ber minne traft
min berg gefaft,
bag eg mir gruonet g'allcr git,

7. Steht als ein graS,
bag touwif nag
»on beS meien tüfte Wirt,
ba »on eg faf unt gruene btrt;
unS waS berirt
ber wunne btrt
bon beS argen winters nit.

8. Sod) ift ftn bag

nu werben tag

man fibt, unber finen banf,
bit richer Wat,
bie meie bat,
ba 6t bort man ber bogel' fanf.

9. Son leibe fdjeibe, »rouwe, mid),
fib id) in forgen brinne,
ta mid) bin guete machen heil;

FZ

die der arge Winter twank,
daz si dur truebe Wolken Krank

an' iren dank,
diu hat ir swank

gewunnen, daz si schone spilt.

4. Der sueze luft
mit siner tust
hat erkiuret sin geschiht,

daz man vil berndcr bluete siht;
doch hab' ich niht
ze vröuden Pflicht

von sorgen groz, der mich bevilt.

5. Ein roter munt
hat verwunt
nur daz sende herze min
durch ganzen lip:
ach fcilik wip,
tuo mir diner helfe schin!

6. Sit wiplich zuht
mit bernder »ruht
ist an dir worden sigehaft;
da von hat mir mit Meisterschaft
der minne kraft
min herz gesaft,
daz ez mir gruonet z'allcr zit,

7. Reht als ein gras,
daz touwik naz
von des meien tüfte Wirt,
da von ez saf unt gruene birt;
uns was verirt
der Wunne Hirt
von des argen winters nit.

8. Doch ist stn haz
nu worden laz
man siht, under sinen dank,
vil richer Wat,
die meie hat,
da bi hört man der Vogel' sank,

9. Von leide scheide, vrouwe, mich,
sid ich in sorgen brinne,
la mich din guete machen heil;
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ad), reine, meine, bag id) bid)
»iir alle »rouwen minne,
fo Wirt min fenbeg berge geil.

10. 3d) bien' uf ben gebingen,
bag id) burd) bid) 6eli6e »ro;
mat mir baran gelingen,
fo ftet (mir) min gemuete bo.

11. ©en ber gefdjUjt
ge »röuben pftibt
bat bag fenbe berge min,
bag nod) bin roteg münbelin
mir wenbet pin;
fin garter fchin
bat ber minne flog gewatt.

12. Sa »on ftn gruog
mir täte 6uog
angeftlidjer arebeit,
biu mid) machet ungemett;
biu minne fneit
mir forgen fteit,
biu mad)ent mid) »il fenben alt.

13. SUb, fälif wip,
bur binen lip
muog id) tragen fenbe not.
in felche wat
gebrifen hat
mid) bin garteg münbet rot •).

') VI, 7 beibu. - 2, 2 gebudjte.

!2

ach, reine, meine, daz ich dich

vür alle vrouwen minne,
so Wirt min sendez herze geil,

10. Jch dien' uf den gedingen,
daz ich durch dich belibe vro;
mal nur daran gelingen,
so stet (mir) min gemuete ho.

11. Gen der geschicht

ze vröuden pfliht
hat daz sende herze min,
daz noch din rotez mündelin
mir wendet pin;
sin zarter schin

hat der minne sloz gewalt.

12. Da von sin gruoz
mir täte buoz
angestlicher arebeit,
diu mich machet ungcmeit;
diu minne sneit
mir sorgen kleit,
diu mâchent mich vil senden alt.

13. Ach, sälik wip,
dur dinen lip
muoz ich tragen sende not.
in selche wat
gebrisen hat
mich din zartez mündel rot ').

') VI, 7 heidu. - 2, 2 gebuchte.
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